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Dienstag, den 31. Oktober 1939

Dokumentenfunde in Prag beweiſen: Juda
leitet den engliſchen Krieg gegen Deutſchland

Jüdiſch- engliſche Geheimberatung in London
Berlin, 30. Oktober. Die engliſche

Preſſe hat in den letzten Wochen mit großem
Stimmaufwand immer wieder die Behaup
tung aufgeſtellt, daß im Protektorat Böhmen
und Mähren eine revolutionäre Bewegunggegen Deutſchland im Gange ſei. Es ſollten
dort angeblich Terrorakte aller Art, Atten
tate und Brückenſprengungen vorgekommen
ſein, ja es hieß, daß ſich ſchon regelrechte
tſchechiſche Armeen gebildet hätten, deren Be
Kämpfung die Anweſenheit von einer Million
deutſcher Soldaten und mehr notwendig
mache, die auf dieſe Weiſe von der Front ab
gezogen werden müßten.

Kuhige Lage im Profekkorgt
Durch neutrake Augenzengen, vor allem

Auslandsjournaliſten, denen man Reiſen
kreuz und quer durch Böhmen und Mähren
ermöglichte, wurde der Beweis geführt, daß
alle dieſe Behauptungen auf freier Er
fün dung beruhen und daß die Lage im
Protekkorat ruhig iſt. Das iſchechiſche
Volk geht ſeiner Arbeit nach in dem Bewußt-
ſein, daß ſeine Regierung durch den Abſchluß
eines Staatsvertkrages mit Deutſchland
richtiger handelte als die einſtige polniſche
Regierung, die ſich von engliſchen Kriegs
hetzern in einen hoffnungsloſen Kampf gegen
Deutſchland vorſchicken ließ. Der politiſche
Sachkenner konnte aus den engliſchen Falſch
meldungen über die Lage im Protektorat un
ſchwer entnehmen, daß der engliſche Wunſch
der Vater der lügneriſchen Nachrichten war.

Und es gehört gar nicht ſoviel Kombi
nationsgabe zu der Folgerung, daß England
tatſächlich alle Mittel einzuſetzen verſucht,
um wirklich zu dem Ergebnis zu kommen,
daß die Lügenmeldungen über einen Auf
ſtand im Protektorat erkennen ließen.

Emigranken als Unruheſtifter
Bei dieſem Verſuche, Unruhe zu ſtiften,

bediente ſich England der Faktoren, die ihm
zur Verfügung ſtehen. Das iſt nicht das
tſchechiſche Volk, aber es ſind 1. die
tſchech iſſchen Emigranten vom
Schlage Beneſch und Oſuſky und 2. die
emigrierten tſchechiſſchen Juden,
die bei einer Anzahl von in Böhmen und
Mähren zurückgebliebenen Juden willfährige

elfer finden.Adrbrge Elemente haben deshalb die

deutſchen Sicherheitsbehörden einmal ihr be
ſonderes Augenmerk gerichtet.

Nun wurde bei einem Angeſtellten der
jädiſchen Kultusgemeinde in Prag
neben anderem ſchwer belaſtendem Material
auch ein Brief gefunden, der die Zu
ſammenhängetſchechiſcher Juden
mit der Kriegshetzerzentrale in
London eindentig aufdeckt. Der Brief gibt
dazu noch ein ſchlüſſiges Bild darüber, wie
Engländer von den Juden und Juden von
den Enländern denken und eingeſchätzt
werden. Es tut ſich hier das Bild dieſer
ſauberen Kumpanei in einer Dentlichkeit
auf, die nichts zu wünſchen übrigläßt.

Ein Dokumenk
von größter politiſcher Bedeukung

Der Brief iſt ein Dokument von
größter politiſcher Bedentung,
weil er aus der Perſpektive des emigrier
ten tſchechiſchen Juden geſehen die Dinge in
England mit einer geradezu verblüffenden
Klarheit darlegt. Maßgebende engliſche
Staatsmänner finden dabei eine Charakteri
ſierung, die ihnen wahrſcheinlich wenig
Freude machen wird. Der jüdiſche Brief
ſchreiber, der nur für ſeinen Raſſegenoſſen
in Prag zu ſchreiben glaubte, iſt von einer

frappierenden, brutalen Offenheit, weil er
glaubte, kein Blatt vor den Mund nehmen
zu brauchen.

Wir übermitteln das Dokument hiermit
der Oeffentlichkeit. Es iſt ein Brief, ge
ſchrieben am 18. Oktober 1939, offenſichtlich
in London, gerichtet an den Angeſtellten der

jüdiſchen Kultusgemeinde in Prag, Rechts
anwalt Dr. Zedenek Thon, wohnhaft
Prag 12, geſchrieben in tſchechiſcher Sprache,
unterzeichnet mit einem dem Empfänger
offenbar ſehr vertrauten Vornamen, der
wahrſcheinlich Jaro, eine im Tſchechiſchen
gebräuchliche Akürzung für Jaroſlav lautet.

Der Worklaut des Briefes
Der Brief hat folgenden Wortlaut:

Mein lieber Zedenek!
Du haſt Dich gewundert, daß Du bei

nahe drei Wochen ohne Nachrichten biſt;
allerdings konnte ich nicht früher ſchreiben,
da die bisherigen Verbindungen allzu ris

kant waren, wie für Dich ſo altch für unſere
Freunde. L. verſuchte es dreimal, die
Grenze zu überſchreiten, doch war die Kon
trolle zu ſtreng. Jetzt ſandte J., welcher die
Schweizer Staatsbürgerſchaft erlangte, den
Vertreter ſeiner Schweizer Firma, welcher

die Verbindung aufrecht erhält. Er wird
Dir perſönlich weitere Jnformationen
geben. Jhn wird die Geſtapo beſtimmt
nicht ausziehen, damit keine diplomatiſchen
Verwicklungen entſtehen.

2 hoffe daß er Dich geſund antrifft
war es mir gut geht ich bekam

nämlich Aufträge für die Terri-
tortalarmee ſo gedenke ich doch gern
der ſchönen Abende in Eurem Hauſe und der
Abende mit Slavek und Eva. Die Eng
länderinnen ſind allzu unzugänglich.

Fortſetzung auf Seite 2)

„Sieg der Kanonenkönige“ in UsA
Moskau zur Aufhebung des Waffenembargos im amerikaniſchen Senat

Moskan, 30. Oktober. „Prawda“ und
„Jsweſtija“ kommentieren die Aufhebung
des Waffenembargys im amerikaniſchen
Senat. Die „Jsweſtija“ ſpricht offen aus,
daß die amerikaniſche Bourgeviſie beabſich
tigt, mit dem Krieg in Europa ein Rieſen
geſchäft zu machen. Der USA-Kapitalis
mus frohlockte bereits über die in Ausſicht
ſtehenden Profite.

Die „Jsweſtija“ gibt zu verſtehen, daß
die amerikaniſche Regierung dem Druck der
Waffenhändler und Kriegsgewinnler nach
gegeben habe. Die „Prawda“ meint, mit
dem Beſchluß des amerikaniſchen Senats
habe ſich in Wirklichkeit entſchieden, daß die
Vereinigten Staaten England und Frank
i im gegenwärtigen Krieg unterſtützen
wollen.

Das Blatt der Sowjetarmee „Kraßnaja
Swojesda“ verurteilt die Entſcheidung des
amerikaniſchen Senats mit beſonderer
Schärfe. Die Tatſache der Aufhebung des
Waffenembargos, ſo ſchreibt das Blatt, be
deutet einen Sieg des regktionären ameri
kaniſchen Jmperialismus, der Kanonen
könige und der Waffenfabrikanten, die
den europäiſchen Krieg zur Steigerung ihrer
Profite benutzen wollen und deren Meiſter
ſchaft darin beſteht, das auf den Schlacht
feldern vergoſſene Blut in klingende Münze
umzuwandeln. Hinter der Komödie der
Senatsdebatte ſtehe die Macht- und Profit-
gier des USA-Jmperialismus, der, ſeinen
engen Verbindungen zum engliſch- franzöſi
ſchen Jmperialismus entſprechend, damit
einen entſcheidenden Schritt zur EGinbe-
ziehung Amerikas in den Krieg
getan habe.

In ganz Italien fanden zum Jahrestag des „Marsches auf Rom

Judas Krieg
Dr. E. Halle, 31. Oktober.

Wir haben hier immer wieder betont,
daß der verbrecheriſche Krieg Englands
gegen Deutſchland ein Werk der überſtaat
lichen Mächte, der Juden, Freimaurer und
internationalen Hochfinanz iſt. Die demo
kratiſchen Regierungen und ihre Völker
ſollen nur der Sturmbock dabei ſein. Die
Juden und ihre Kumpanei wollen am
Nativnalſozialismus Rache nehmen, weil er
ihnen in Deutſchland die Fangarme abge
ſchlagen hat. Aus dieſem Rachefeldzug
Jſraels gegen das deutſche Volk macht die
engliſche Regierung keinen Hehl. Wenn
britiſche Miniſter immer wiederholen, daß
der Krieg dem „Hitlerismus“ gelte, dann
geben ſie zwar dieſem Krieg ein idevlogiſches
Mäntelchen, um die Völker zu betören, ſich
nützlos zu opfern, aber ſie ſagen damit eben
nichts anderes, als daß der Krieg der eng
liſchen Schergen im Auftrag desJudentum s geführt wird.
Einwandfreier konnte das gar nicht be

ſtätigt werden, als durch den hier neben
ſtehend abgedruckten Brief eines emi
grierten tſchechiſchen Juden aus London an
einen Juden in Prag. Er deckt mit ver
blüffender Klarheit auf, was für das
deutſche Volk ſchon kange kein Rätſel mehr
war. In dieſem Brief ſteht klipp und klar,
daß die engliſche Regierung ein willen
lvſes Werkzeug der Juden iſt, ja
ſogar, daß ihre wichtigſten Poſitionen von
Juden beſetzt ſind. Der Brief ſchildert
Chamberlain als den hilfloſen Greis, als
der er ſich gezeigt hat, als eine jämmerliche
Marionette in der Hand des iüdiſchen
Kriegsminiſters Hore Beliſha, vonChurchill und Eden. Dieſe ſind die
Hoffnung des Judentums, ſie haben die
ſchändliche Aufgabe übernommen, das eng
liſche Volk, das keinen Krieg will, für das
Blutbad reif zu machen.
Denn das iſt ja das Entſcheidende an

dieſem Brief, daß er feſtſtellt, was das eng
liſche Volk denkt. Es fragt ſich in inſtink
tiver Ahnung der verbrecheriſchen Hinter
männer des kriegeriſchen Treibens der eng
liſchen Regierung, wo für es in den Krieg
ziehen ſoll, da doch kein einziges engliſches
Intereſſe auf dem Spiel ſteht. Und hier
ſagt der Brief, daß es ſogar zu Kund
gebungen gegen den Krieg gekommen iſt,
und daß die antiſemitiſche Stimmung im
engliſchen Volk ſtärker geworden iſt, ſeitdem

es fühlt, daß es für jüdiſche Intereſſen
geopfert werden ſoll. Aber gegen dieſe
Friedensſtimmung läßt Juda Geld ſpielen.
Die Empfänger mit der immer offenen
Hand ſind eben wieder die Juden in der
engliſchen Regierung und ihre Handlanger,
von denen der Briefſchreiber Eden mit
Namen nennt. der ſogar viel Geld brauche.
Mit jüdiſchem Geld ſollen auch die

Franzoſen reif gemacht werden, daß ſie
endlich anfangen, zu ſchießen. Geld war
immer die Waffe Judas, und daß Churchill,
Ehen und die anderen Kumpane dem Judas-
lohn verfallen ſind, zeigt ihr rückſichtsloſes
Treiben mit dem Schickſal des engliſchen
Volkes. Uns Deutſche aber überraſcht
das alles nicht. Wir wußten es längſt. Die
Demokratien wären ja ſonſt auch keinel iündiſchen Plutokratien, wenn das

Aufn.: Atlantic, ZanderMultiplex (K.)

große Feier lichkeiten
statt. Hier ein Bild von der feierlichen Vebergabe der Via Imperiale für den Verkehr.

Mussolini bei der festlichen Einweihung

könnte.
Judentum nicht mit ihnen Fangball ſpielen

Der Brief kennzeichnet darum die
Lage in England und die Rolle des Juden

tums mit verblüffender Genauigkeit. Er
zeigt aber auch, weſſen Werk dieſer Krieg
iſt. Nur eins unterſchätzt der Brieſſchreiber
und mit ihm das ganze Judentum: ſie ahnen
gar nicht, wie genau das deutſche Volk alles
h weiß, was dieſer Brief enthüllt. Deshalb

iſt es um ſo entſchloſſener um ſeinen
Führer geſchart, dieſen vom Judentum

angeſtifteten Krieg ſiegreich zu beſtehen.
Keinem jüdiſchen Kniff wird es gelingen,
zwiſchen das deutſche Volk und ſeine Füh
rung einen Keil zu treiben. Dieſer Brief
kann uns nur in Willen und Entſchloſſen
heit ſtärken, den füdiſchengliſchdemokrati
ſchen Feind niederzuringen
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Keine Veränderung der Lage
Berlin, 30. Oktober. Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Weſtfront keine Veränderung
der Lage.

Schwediſcher Dampfer von
Engländern auf Grund geſehzt

Stockholm, 30. Oktober. Ueber die eng
liſche „Ritterlichkeit“ gegenüber den Neu
tralen veröffentlicht die Zeitung „Stock
holms Tidningen“ den Bericht eines Be
ſatzüngsmitgliedes des ſchwediſchen Damp
fers „Wan ja“. Der Dampfer wurde auf
dem Wege nach Schweden mit einer La
dung Kunſtdünger an Bord in der Nähe
der Shetland- Inſeln von einem engliſchen
Kriegsfahrzeug aufgebracht und mußte eine
Priſenmannſchaft an Bord nehmen. Die
Offiziere der Priſenmannſchaft übernahmen
die Navigation. Sie kannten ihre eigenen
Gewäſſer aber offenbar ſo wenig, daß der
Dampfer bei der Sandy-Junſel auf Grund
Iief. Das engliſche Priſenkommando ver
ließ das Schiff und überließ die Beſatzung
ihrem Schickſal. Obgleich den Engländern
mitgeteilt worden war, daß das Schiff nicht
genügend mit Lebensmitteln verſorgt war,
wurde nicht der geringſte Verſuch gemachtder Beſatzung zu helfen vder das Schiff
doch noch freizumachen.

Drei Tage mußten die Schweden im
heftigſten Unwetter in gefährlicher Situa
tion liegen bleiben. Schließlich wurde die
Beſatzung von einem engliſchen Wachſchiff
an Bord genommen, erhielt jedoch während
der 14 Stunden, die ſie an Bord waren,
keine Nahrung.

Britiſche Geſchütze

verſenken britiſchen Dampfer
New York, 30. Oktober. Die Honoluluer

Tageszeitung „Star Bulletin veröffentlicht
den Augenzeugenbericht eines Ueberleben
den des britiſchen Dampfers „Delphin“,
der dieſem Bericht zufolge bei der Einfahrt

in Lyttleton Harbor auf Neuſeeland durch
britiſche Feſtungsgeſchütze irrtümlich
verſenkt wurde.

Franzöſiſches Flugzeug
verletzt wieder belgiſche Reutralität

Brüſſel, 30. Oktober. Wie die Zeitung
„Libre Belgique“ meldet, ſind in der Ge
gend von Dinant vor einigen TagenFlugblätter gefunden worden, die die
franzöſiſchen Farben trugen und mit einem
für die Neutralität Belgiens gefährlichen
Text bedruckt waren. Mehrere Exemplare
dieſer Flugblätter ſind von der Gendarme
rie beſchlagnahmt und dem Gericht vorge
legt worden. Zweifellos ſind die Flugblätter von einem franz b ſiſchen
Jlugzeng abgeworfen worden. e

von Sabotage.

ſelbe gilt für Lord C. und ſelbſtverſtändlich

Mitteldeutſche Aationgrgeitung

Die engliſch jüdiſche Kriegshetze
tragen, was bedeutet die öffentliche Meinung,
da ja alles auf dem Spiele ſteht. Das Gleich

gewicht der Kräfte zwiſchen der vorläufig
ſchwachen Fraktion des Friedens und der
des Krieges iſt bis heute labil. H. B. und Ch.
laſſen den Alten nicht aus, er muß mit.
Wenn wir nur dem L. G. das Maul
ſtopfen könnten, wenn er alle Tage

(Fortſetzung von Seite 1)

Unſer Geld iſt ihnen nicht unſympathiſch,
unſere Bundesgenoſſenſchaft verlangen ſie,
hinter uns aber rümpfen ſie die Naſe. Dar
über aber im nächſten Briefe mehr, denn ich
will Euch jetzt das Bild entwerfen, wie es
hier nach der Chamberlain-Rede ausſieht.

vom Frieden quatſcht.Hore Beliſha 7 „unſer Mann Die Flugblattpropaganda gegen den
Du wirſt das dem D. in Brünn und den Nazismus laut Nachrichten aus Holland wirkt

anderen melden. Sei vorſichtig! Abſchriften nicht. Jch habe es vorausgeſagt. Derartige
im eigenen Jntereſſe ſofort verbrennen. Flugblätter muß man geſchickter abfaſſen.
Alſo: Vor drei Wochen berief W. eine Die deutſche Propaganda iſt hauptſächlich

gegen Churchill geführt. Der deutſche
Rundfunk der Stationen Köln und Ham-

Judas Geſchäfte
Das Pfund ſank wieder. Jch habe je

doch alle Verträge auf der Dollarbaſis ab
geſchloſſen. Nach dem Abgang der erſten
Transporte kann man hier noch viele zehn

große Beratung ein. HB., welcher als
Kriegsminiſter hinter den Kuliſſen eine be
deutende Rolle ſpielt und unſer großer
Mann iſt, der Marinelord und Edenwaren vertreten. Auch Lvubet aus Paris
entſandte Vertreter Auch hervorragende
Mitglieder aus dem Ober- und Unterhaus
waren zugegen, woraus man ſchließen kann,
daß unſere Funktion im Parlament ſich
weſentlich gebeſſert hat. Der hieſigen
Atmoſphäre iſt nämlich eine Erfriſchung ſehr

t ig. Geld Arbeit wir ötih. c u ſein Vias el g tauſende Soldaten ſehen, welche hier fau
Volk zögert noch immer. Sie leuzen. Man ſollte ſie an die Front
wollen nicht in den Krieg ſie fragen ſchicken, damit ſie auf beſſere Gedanken
woſür?, da die Ruſſen doch ſchon die größere kämen, denn die Franzoſen ſchießen bis

heute nicht. Einer muß anfängen,
dann werden auch die Franzoſen hinein
gehen. Bis man einmal richtig ſchießen
wird, dann wird es nicht ſo ſchnell auf
hören. Die Generale ſind gegen H. B. vor
eingenommen und ſabotieren.

J. bringt Zeitungen mit Börſennach-
richten mit. Du wirſt ſehen, daß die wirt

re 7 r ger r nur rUrſprünglich ſchimpfte man und beklagte ſich e agnahmte Konterbande be
über ſchlechte Geſchäfte, doch wurde jet lebt das Geſchäft. Ununterbrochen
1 Proz. Zuſchlag auf alle Preiſe eingeführt, haben wir hier mehr als 100 Schiffe von
dann wird es auch gerecht verteilt, jeder muß Neutralen in Ramsgate, und die beſchlag
beiſteuern, auch reiche Lords. nahmten Ladungen ſind billig. Aber trotz

Dabei können wir uns nun von allem dem iſt überall ein großzer Mangel heſom
ders an Butter, Eier und Speck. AllerAnfang an auf H. B., ferner auf Ch., die ig 3wahre Seele des Krieges, verlaſſen, gilge, nnen wir un di ketzt noch gue

1 beſchaffen, was wir brauchen. Dem Volkeder auch immer für uns zugänglich iſt. O wird Gefrierfleiſch verkauft, da die Liefe-
rung von friſchem Fleiſch verſagt.

Englands Propagandiſten

Und nun, was iſt Eure Pflicht
In Ruhe Eure Stunde abwarten.

Beneſch und Oſuſky ſind ſehr rege, jedoch nur
Dilettanten. In dieſer Beziehung gefällt
mir Maſaryk beſſer. Bemüht Euch, klü-
gere Leute in die Regierung zu

gen tet r e r vet r bekommen. Mit E. können wir zufriedenbehauptet. Gibt es überhaupt unbefeſtigte ſein, er vexſtellt ſich vorzüglich. UnſereStädte le bffentlithe Mein der re un i ſpale t e
ſierten Welt würde es angeblich nicht er Monaten in Deutſchland zur Revolution

Hälfte Polens beſetzten und ſicherlich es nicht
mehr loslaſſen. Bei der Abfahrt des Mili-
tärs kam es in London und in einigen
Häfen zu pein lichen Demöonſtra-
t i vnen. Es kam auch zu einigen Fällen

Züge und Schiffe waren
mit Kreide beſchrieben: „Auf dem Wege
ins Grab“. „Auf Nimmerwiederſehen,
vld England“. Daraus erkennſt Du, daß
etwas geſchehen muß. Gelder ſind beſchafft.

auch für Eden. Er iſt allerdings allzu eitel
und braucht viel Geld.

Chamberlain 2. Garwitur“
Die übrigen kann man als die zweite

Garnitur bezeichnen. Chamberlain iſt zu alt.
Wäre Churchill Premier, das wäre
etwas, da würde der Krieg anders ausſehen.
Jmmer die Rückſichten, nicht befeſtigte Städte

Frankreichs vier
Von unserem Korrespondenten in Genf

j. b. Genf, 30. Oktober. Wladimir D'Or
nreſſon, Hauptſchriftleiter der Pariſer
Zeitung „Figaro“, iſt gewiß kein Freund
Deutſchlands, ſondern ein ausgeſprochener
Feind des Nationalſozialismus. Aber er iſt
ein Franzoſe. Er hat nie ſeine Bedenken
gegen einen Krieg mit Deutſchland verheim
Iicht und ſteht im Gegenſatz zu der journa-
Iiſtiſchen Kriegshetzerklique um de Kerillis;
auch nachdem die Regierung ſeines Landes
ſchon den Krieg erklärt hatte, hatte ſich
Wladimir D'Ormeſſon dem amtlichen Pro
pagandismus entzogen

Wenn nun dieſer verhältnismäßig be
kannte Pariſer Hauptſchriftleiter am Ende
der ſiebenten Kriegswoche in ſeinen letzten
Artikeln die in Frankreich noch immer
aktuelle Frage aufwirft: „Warum
eigentlich Krieg?“, ſo verdient ſeineFrage, weshalb Frankreich gegen Deutſch
Iand Krieg führen will, beachtet zu werden.

D'Ormeſſon nennt hier:
1

Deutſchland habe ſich nacheinander an
gefangen mit Oeſterreich eine ganze Reihe
von Gebieten eingegliedert, ſo daß die Ge
fahr beſtehe, daß nun noch weitere ferner
liegende oder ſogar franzöſiſche Gebietsteile
eingeſchloſſen werden könnten, dem müſſe
vorgebeugt werden. Jeder ſieht ſofort, wie
wenig ſtichhaltig dieſes Argument iſt.
Deutſchland hat nicht Gebiete „erobert“, ſon
dern das Unrecht von Verſailles wieder gut
gemacht. Urdeutſche Gebiete wieder zum
Mutterland heimgeführt und die Gefahren
herde an ſeinen Grenzen beſeitigt.

2

Der Nationalſozialismus ſei kein
angenehmes Regierungsſyſſtem.
Niemand erwartet natürlich, daß ein Fran
zoſe vom Nationalſozialismus begeiſtert iſt.
Aber wollte denn Deutſchland Frankreich
etwa zum Nativonalſozialismus bekehren?
D'Ormeſſon nennt auch die „Schandötaten“
des deutſchen Regimes: es ſeien Konzen-
trationslager eingerichtet worden,
aber Konzentrationslager gibt es ja auch in
allen anderen Ländern und neuerdings ſo
gar in Frankreich ſelbſt! Ferner meint
DiOrmeſſon, der Danziger Senatspräſident
Greiſer ſei ins Gefängnis geworfen worden
(eine neue Propagandalüge der Weſtmächte),
was die „Bedenklichkeit“ des National-
ſozialismus beweiſe! Da nun aber Greiſer
tatſächlich nicht im Gefängnis ſitzt, ſondern
ſogar ein hohes Amt in ſeiner befreiten
Heimat inne hat, ſo wird dieſer Kriegs
grund“ recht fadenſcheinig.

t 3.

Die dauernde „Unruhe und Unſicherheit&
in Europa mache den Krieg erforderlich.

man ſofort, daß durch ſie kein franzöſiſcher

würdige Weiſe betonen, daß man rein nur
gegen Hitler Krieg führt. Dann werden ſie
kommen. Seit 1918 ſind zwanzig Jahre vor
beigefloſſen. Das iſt eine lange Zeit.
Helfen könnt Jhr durch Flugblattpropa
ganda. Die Sache mit dem Waffenſtillſtand
war ausgezeichnet. Die Hauptſache iſt, die

„Kriegsgründe“ et
Dieſer „Grund“ deckt ſich im Grunde mit
dem erſten Die Weſtmächte wollen nicht
zulaſſen, daß Verſailles beſeitigt wird und
wollen nun die letzte Chance ausnutzen, um
das von Deutſchland glücklich beſeitigte
Diktat wieder aufzurichten. Aber ſo konnte
es D'Ormeſſon den Franzoſen nicht ſagen,
ſonſt hätte man ihn als „Defaitiſten“ ein
geſperrt und ſein Blatt verboten. Aufmerkſamkeit leſen, um es ganz zu ver

4. ſtehen. Für politiſch geſchulte MenſchenD'Ormeſſon meint, das allgemeine Rü wird es nicht ſchwer ſein, die Abkürzungen,
ſtungsfieber habe das Wirtſchafts- die in dieſem Brief gebraucht ſind, zu
n haft e e Vor r S ergänzen.aß er Deutſchlan en Vorwurf mache, L. und J. dürften Judengenoſſen ausdieſes Rüſtungsfieber verſchuldet zu haben. der Kumpanet ſein. D. In Brknn t vor
Eine ſolche Anſchuldigung würde ſeine Iäufig noch unbekannt. HB. iſt nach dem
Ehrlichkeit nicht zulaſſen, denn er weiß, Wortlaut des Briefes zweifellos Hore
daß Deutſchland vollkommen abgerüſtet Beliſha, der derzeitige jüdiſche Kriegs
hatte und erſt wieder aufrüſtete, als klar miniſter Englands. Ch. iſt zweifellos
wurde, daß die Weſtmächte ihre Abrüſtungs- Churchill, deſſen Name in dem Brief an
verpflichtungen keinesfalls erfüllen und manchen Stellen ja auch ohne Abkürzung
auch keinen der Vorſchläge des Führers ausgeſchrieben iſt. „Der Alte“ kann nur
zur Rüſtungsbeſchränkung annehmen woll- er engliſche Miniſterpräſident Eham-
ten. Wieſo alſo konnte das Rüſtungsfieber berlain ſein, während ſich LG. nur mit
ein Grund ſein, gegen Deutſchland Krieg Lloyd George erklären läßt. Ein

Man muß dieſes Dokument mit einiger

burg wird hier viel mehr gehört, als
man es vorausſehen konnte. Die Beliebt
heit des Ch. nimmt durch dieſe Propaganda
hier nicht zu. Er allerdings hält etwas aus.
H. B. hält ſich im Hintergrund. Das iſt

richtig, denn damit fängt er den Wind aus
den Segeln der gegenjüdiſchen Agitation auf.
Seien wir froh, daß wir jetzt keine Wahlen
haben. Die Deutſchen haben hier offenſicht
lich eine Menge Spitzel, denn ſonſt wäre
es unerklärlich, warum die gegenjüdiſche
Stimmung hier ſo zunimmt. Es iſt nicht ſo
lange her, als mich auf der Straße ein un
bekannter Mann provozieren wollte. Ein
Poliziſt ſtellte ihn ſofort feſt und nahm
ihn mit.

mit dem Krieg
Propaganda mit genauen Ziffern zu
erhärten. Der Deutſche wird Euch glauben,
wenn immer er Zahlen hören wird. Krumme
Summen ſind ihm heilig, bilden für ihn
eine Autvrität. Hört unſeren Rundfunk
über Daventry und Lyon. Selbſt die Zahl
der Gefallenen und der Verwundeten
kann man ausnutzen. Jhr dürftet aber
keine abgerundeten Summen anführen. Be
handelt die Frage der Verſorgung
Deutſchlands mit Benzin, Oel und
Erz. Dabei führt immer Ziffern an, dann

Bessere Cigaretten

mit Verstand rauchen

ATIKAH S

werden ſie ſelbſt einſehen, daß ſie einen
längeren Krieg nicht aushalten werden.
Warum führten ſie Brotkarten ein, wenn
ſie angeblich ſolche Rieſenvorräte an Ge
treide haben, wie ſie es behaupten Und nun,
mein lieber Zedenek, laß mir auch Nachrich

bis ins einzelne mit, wie die Stimmung bei
Euch iſt, wie es mit den Verhaftungen be
ſtellt iſt und ob Jhr Geld benötigt. Kann
man bei Euch Flugblätter gefahrlos drucken?
Wie iſt unſer Rundfunk zu hören?

Grüße von mir Slavek. Auf Wieder
ſehn in Prag.

Dein Jaro.

Wer ſind HB., CH., G. und der Alte
Mann namens E., von dem der Briefſchreiber ſagt, er verſtelle ſich vorzüglich, iſt
in dem Kreis der Emigranten Beneſch,
Oſusky uſw. nicht bekannt. Ebenſo iſt nicht
feſtzuſtellen, wer ſich unter dem Namen W.
im Kreiſe der Kriegshetzer verbirgt, auf den
dieſer Brief ein ſo grauſames und grelles
Schlaglicht wirft. Man könnte vermuten,
daß es ſich um den Zioniſten Chaim
Waitz mann handelt, aber dieſe Annahme
iſt inſofern unwahrſcheinlich, als Waitz
mann zur zioniſtiſchen Richtung unter den
Juden gehört. Möglicherweiſe aber iſt im
Augenblick des gegenwärtigen Druckes,
unter dem das Judentum von allen klarer
ſehenden Völkern der Welt geſtellt iſt, fede
Richtungsſtreitigkeit begraben worden, um
die letzte Chance in dieſem von Juden ent
feſſelten Krieg wahrzunehmen.

t et man ſich nun dieſe „vier
Japan wünſcht kein Geſpräch

mit England und UsA
Kriegsgründe“ genauer an, ſo erkennt

Tokio, 80. Oktober. Wie der neue Chef
des Jnformationsbüros im japaniſchen
Außenminiſterium, Suma, erklärte, hat die
japaniſche Regierung niemals verſucht, noch
hat ſie die Abſicht, im Augenblick mit Eng
land oder mit den Vereinigten Staaten
formelle oder informelle Geſpräche über die
Regelung ſchwebender Fragen zu beginnen.

Ueber die Lage in China ſagte der
Sprecher des Auswärtigen Amtes wörtlich:

Leſer von der Notwendigkeit des jetzigen
Krieges überzeugt werden kann. Jm Ge
genteil: jeder Franzoſe muß ſich ſagen,
wenn dies alles iſt, dann iſt es ſinnlos,
daß Frankreich nun am Weſtwall verbluten
ſoll. Den wirklichen „Kriegsgrund“ nämlich
kennt D'Ormeſſon überhaupt nicht, denn dies
darf man heute in Frankreich unter gar
keinen Umſtänden ausſprechen, und dieſer
iſt: Weil England dieſen Krieg
gegen Deutſchland wollte und
weil Frankreich ſich dem engliſchen Wunſch
nicht zu entziehen zu dürfen glaubte, um Ich möchte darauf hinweiſen, daß die
das Bündnis mit England nicht zu brechen. Preſſe von der Errichtung der neuen

Dieſer „Grund“ allerdings beſteht nur Hineſiſchen Zentralregierung,
die etwa in einem Monat erwartet werden
kann, kaum ſpricht. Die Verhandlungen
zwiſchen den chineſiſchen Vertretern über die
Gründung einer Zentralregierung für
China machen gute Fortſchritte. Die Er
richtung einer ſolchen Regierung wird eine
Klärung der Lage in Oſtaſien herbeiführen.

für die Regierung, nicht für das franzöſiſche
Volk, das mit ſeinem einfachen nüchternen
Verſtand nicht einſehen kann, wieſo Eng
land berechtigt ſein ſoll, gegen Deutſchland
Krieg zu führen und dazu Frankreich zu be
nutzen.

Wenn man die Sprache der heutigen
Zeitungen Frankreichs zu leſen verſteht, ſo
weiß man, daß D'Ormeſſon überhaupt nicht
die Notwendigkeit, ſondern im Gegenteil die
Sinnloſigkeit dieſes Krieges mitteilen wollte,
und er tut es in jener Sprache, mit der
heute in Frankreich die Zenſur dauernd
überliſtet wird: er ſtellt ſich ſcheinbar
auf den Standpunkt der Regierung und ver
breitet die Behauptungen ſo wenig über
n enth daß es jeder franzöſiſche Leſer
merkt.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat eine
Beſichtigungsfahrt nach Weſtpreußen, dem
Warthegau und Oberſchleſien angetreten.

Die Zahl der deutſchen Rundfunkteil-
nehmer iſt im Monat September in beſon
ders hohem Maße geſtiegen, und zwar von
12677 348 auf 12 943 165. Jn dieſen Zahlen
ſind die Hörer der befreiten Oſtgebiete nicht
enthalten.

MNZ-Auslandsschau
Der von Berlin ſcheidende japaniſcheBotſchafter Oſhi m a re aus gute

an den Führer ein Telegramm gerichtet,
worin er ſeine herzlichen Wünſche für das
Glück des Deutſchen Reiches ausſpricht.

Die jugoſlawiſche Zeitung „Vreme“ hebt
hervor, daß amerikaniſche Kreiſe die Auf
hebung des Waffenausfuhrverbotes als
einen Sieg der amerikaniſchen Rüſtu n g s
induſtrie bezeichneten.

Die gemiſchte deutſch ruſſiſche Zentrale
für Grenzfragen, die ſich einige Tage in
Warſchan aufgehalten hatte, iſt wieder
in Moskan eingetroffen.

Ein franzöſiſches Gericht verurteilte
einen Händler zu hohen Strafen, weil
er Flugblätter verteilt hatte, die einen

Artikel einer verbotenen Zeitung wieder
gaben.

Der Londoner Berichterſtatter von
„Svenska Dagbladet“ meldet ſeinem Blatt
auf Grund der Erfahrungen, die mit der
Evaknierung der Großſtadtbevölkerung in
England gemacht wurden, daß dieſes Expe
riment von engliſcher Seite völlig miße
glückt ſei.

Spanien beginnt den 6. Jahrestag der
Falange- Gründung mit Feiern im
ganzen Lande.
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Am Sonntagmittag entſchlief mein lieber Mann,Am Sonntagabend entſchlief plötzlich und un nſer guter Vater der
erwartet mein lieber Mann, unſer treuſorgen

im Namen aller Hinterbliebenen
Lina Horn geb. Böttcher

nebſt Kinder.
n (S.), den 30. Oktober 1939.

uſtavNachtigalStr. 27
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 1. November,
14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdi
gungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinſtr. 4, entgegen.

der Vater, Schwiegervater, Großvater und Poſtſekretär

Onkel, der Karl Hornch Die Geburt ihres dritten Kindes Sleiſchernteiner m Alkerivon e Jad 4
m on ahren.zeigen hocherfreut an Hermann Hoff In tiefer Trauer

im 70. Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Hoff geb. Horn

und Kinder
al e (S.), den 30. Oktober 1939.

iebenauer Str. 7

Carla Heinemann
Dr. med. Hans Georg Heinemann
z. Zt. in einer Sanitäts Kompanie

Brehna, den 28. Oktober 1939
C

e er J J Die Beerdigung findet Donnerstag, den 2. NovemberJhre Vermählung geben bekannt Famtlt 10sd, 13 un bon der depelle des Stdfriedhofes aus ſett

n amilienKurk Gerk Grieble Nnxe
nzeigenWaffenFeldwebel R zeig ß TWaffenmeiſterſchule der Luftwaffe finden durch Am 29. Oktober 1989 verſtarb

Dora Grieble die Dankſagung plötzlich unſer BlockleiterAllen Verwandten, Bekannten ſowie den Gefolgſchaftsgeb. Dölitſcher en der Firma Moſt, welche beim Hinſcheiden p g KarlHorn
unſeres lieben

31. Oktober 1939 Lott ens 9Halle Saale) Stuttgart 13 große Ver die innigſte Teilnahme hen und der Entſchlafenen in lieber K d d ir nicht
rade Klingenſtraße 94 breitung das letzte Geleit gaben ſowie Herrn Paſtor Duda für r war ein lieber Kamerad, den wir nicht ver

und n. ſagen wir auf dieſem Wege geſſen werden.unſe edeshalb wwe. Elsbelh Friedrich und Angehörige. züberall 4e Beachtung tie den 2. Ottober i. Orksgruppe F riedrichplaß
e e r ergab S ch nupp, D o h mgovergen,gen guſet taezer am Ortsgruppenleiter. Kreisleiter.

FAMILIEN-ANZEIGEN
gehsren in die MANZ

Hans Brudeck
Lazarett-Verwaltungs- Beamter

Jnhaber des EK. II und Frontkämpfer
Ehrenkreuzes

Seine ſtets hilfsbereite Kameradſchaft und ſein
Pflichtbewußtſein werden uns unvergeſſen bleiben.

Dr. Winkelhauſen
Stabsarzt und Chefarzt

des Reſerve-Lazaretts Delitzſch

Nachruf
Plötzlich und unerwartet verſchied am
39. Oktober 1939 unſer Berufskamerad, der

Zugſchaffner

Paul Rennert
n treuer Pflichterfüllung hat er 36 Jahreu Dienſt bei der Deutſchen Reichsbahn

Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief am
28. Oktober 1989 meine innigſtgeliebte Frau,
unſere herzensgute Mutter, Schwiegermütter,
Großmutter und Tante, Frau

Bertha Damm
g geb. Henning

im Alter von 69 Jahren.

Am 29. Oktober verſchied unſer lieber
Arbeitskamerad,

Poſtſekretär

Karl Hornverrichtet. Ein bleibendes Andenken iſt

ihm ſicher. n tiefer Trauerm gen van leiſchermeiſter Wir alle kannten und ſchägzten ihn als auf
Der Vorſtand und die Gefolg und Kinder u n e nei Sein ichtbe wußtſein und ſein kameradſchaft des Rb.BetriebsAmts Halle (Saale), den 81. Oktober 1939. ſchaftlicher Geiſt ſichern ihm unter uns ein

Raſch tritt der Tod
F den Menſchen an,“

Plötzlich und unerwartet ging mein
lieber, e e Mann, mein

e guter Vati, uder, Schwiegerſohnund Onkel, der Kaufmann es
Haus Beudeck
Lazarett-Verwaltungsbeamter

von uns J kreuer Pflichterfüktung fur Familten
und Vaterland wurde er ſeinem Wirkungskreis
im Alter von 51 Jahren jäh entriſſen.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Elſa Brudeck geb. Offelmann
Jngeborg Brudeck

Halle (Saale), Breslau, den 29. Oktober 1939.
Steinweg 27.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
2. November, 13.45 Uhr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus ſtatt. Frdl. zugedachte
Kranzſpenden nimmt die Beerdigungsanſtalt

Germarſtraße 5. 8

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem
1. November 1939, 12.15 Uhr, von der Kapelle
des Südfriedhofes aus ſtatt. Frdl. zugedachte
Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt Willy Lutze,
Krukenbergſtraße 7, erbeten.

e S

Halle (S.) 2. bleibendes ehrendes Gedenken.
Gefolgſchaftsführer und Gefolg

ſchaft des Bahnpoſtamts 29.
h

c

xzer, ſchwerer Krankheit verſchied am
Oktober 1990 mein lieber Mann, unſer

guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager und Schwiegerſohn, der Zugſchaffner

Paul Rennert
im 660. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Berta Rennert geb. Wießner

und Kinder
Halle (Saale), den 31. Oktober 1939.

Landsberger Straße 56.

Geſtern morgen verſchied nach langem, mit
Geduld ertragenem Leiden meine innigſtgeliebte
Frau, unſere liebe, gute Mutti, Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Luiſe Hoidis geb. Hanke
kurz vor Vollendung ihres 34. Lebensjahres

Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme
beim Tode meines lieben Mannes, des Rentners

Franz Glöckner
iſt es mir nur auf dieſem Wege möglich, allen
herzlichſt zu danken. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Luntowski, der Gefolgſchaft des Städt.In tiefem SchmerzKarl Schelhas, Steinweg 3, entgegen. Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem im Namen aller Hinterbliebenen: ne üchen e e wo en

Z. 1130 Unr, von der Sapelle Bruno Hoidis denen, die ihm das lehte Geleit gabendes Südfriedhofes aus ſtatt. Freundlich zu Erika und Thilo Hvidis Im I interblebenengedachte Kranzſpenden an Beerdigungsanſtalt H. Hanke und Frau n 9 dinn aller e r eWilly Lutze, Frukentergſtraße 7, erbeten. Halle (Saale), den 31 Oktober 1930 nna ner geb. Schade
Wielandſtraße 4. Halle (Saale), den 30. Oktober 1939.

Di di indAm 28. Oktober abends entſchlief nach kurzer e n n.et geren vergeßliche, treuſorgende des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. VonSt agenn, Hieg munttet Großmutter und rege bitten wir abzuſehen. Frdl. S 5
Am Sonnabendabend entſchlief an den Folgen zugedachte Kranzſpenden an BeerdigungsanſtaltMar areke Nä ler eines Unfalls unſer einziger lieber, hoffnungs ten H. Gericke, Fleiſcherſtr. 11, erbeten.

9 9 voller Sohn und Reffe, der Molkereilehrling Vom 28. Oktober bis 2. Novemver vVeortangert
en d Aevengenee ans Dörr Dauerwellen komplett nur 3.95im 73. Lebensjahre, Hinter unseren ſ14 Bedienungsplätzen sieheni ſe A jeZn tiefer Trauert im Alter von 18 Jahren. spezialisten hecienen sre:ln aunler ann gen ecſaee ahnen In tiefer Trauer Dauerwellensslon Speziali gler und Frau Eliſabeth geb. Roo

Franz Homberg und Frau Elſe geb. Nägler ermann Dörr und Frauund 2 Enkelkinder 9 Antonie geb. er m ür GSeiststraße 22.Halle (Saale) und Wiesbaden alle (Saale), den 30. Oktober 1939.Mansfelder Straße 62. an 16. HeumcheDie Beerdigung findet am Mittwoch, dem Di t ie Beerdigung findet am Mittwoch, demStern en 1. November, e net d S des im Spezialbesteckhaus Schritt 7Vietät Südfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranzalen r en er Kenben ginn ne Juwelier Tittel verhindert e bereegt a ſende ugten

i i i äch its ebensfrende. QuälBeileidsbeſuchen bitten wir Abſtand zu nehmen. M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen helle -Ssale, Schmeerhehe 12 e e nene en en
Satzfehler ſewährte Spezialmittel. Packg. 18 Tabl.

m Apotheken (v. acoidum phenylallylbarbita] O,

1 Normalſtück Raſierſeife o der
1 große Tube Raſiercreme oder
2 kleine Tuben Raſiercreme.

B. Zuſatzſeifenkarte.

1 Doppelpaket (etwa 500 g) Waſch
(Seifen)pulver oder

2 Doppelpakete Waſchmittel für Fein
wäſche (auch Fewa, Fex, Lana,
Nitor u. ä.),

100 g Bimſteinſeife und Handelskammer zur Nachprüfung der Unterbringung gültigen Abſchnitte
und 250 Waſch (Seifen)pulver (etwa weiterreichen. der Seifenkarten der Anſtalt zur Ver

250 8). C. Gaſtſtätten und Beherbergungs. Fügung ſtellen können, können dagegen
betriebe, Betriebe mit mediziniſchen bei der Bedarfsanmeldung berückſichtigt

werden.
b). Betriebe des Kohlenbergbaues, des

Schörnſteinfeger Gewerbes und Ruß Bädern, Apotheken, Friſeurbetriebe,Kinder bis zum vollendeten 2. Lebens auf zwei Abſchnitte fabriken darüber hinaus für jedes Ge Nahrungsmittelbetriebe u. ä. Unter Der Bedarfsberechnung ſind dieJan Da gre ger u jahre monatlich: „Feinſeife“ folgſchaftsmitglied bis zu weiteren Anträge d rn gen eit unter 1 genannten Zuteilnngsmengen
n r e auf einen Abſchnitt je 100 e Feinſeife (Toiletteſeife). s Stück Einheitsſeife o der v e en Mengen d See ung l eugrunde a enteWaſchmittel „500 g Seifenpulver“ Berufsmäßig in der Kranken und 300 8 Kernſeife (feſte Haushaltsſeife) n n n r alte a v Sageskinderheime o

1. Vom 1. 11. 1939 ab können monat 2 Normalpakete oder Sauglingspflege beſchäftigte Perſonen oder a mitteln für die z ung von erhalten keine Seifenbezugſcheine. Sieglingspfleg g 300 g Bimſteinſeife. Wäſche (ausgenommen Tiſchwäſche) oder müſſen ſich zum Bezuge der benötigtenlich folgende Mengen Seife und Waſch
mittel bezogen werden:

A. Reichsſeifenkarte

1 Doppelpaket (etwa 500 g) Waſch
(Seifen)pulver o der

125 g Seife
(Seifenflocken) o der

in zerkleine
monatlich
auf einen Abſchnittrter Form

„500 g Seifenpulver“

Beſonders ſtarke Verſchmutzung (z. a.)
liegt z. B. vor, bei geſſelheizern an

Ausrüſtungsgegenſtänden, die einer ſtän
digen Verſchmutzung unterworfen ſind,
ſowie für die Reinigung von Keſſeln

Seifenmengen von den Eltern der von
ihnen betreuten Kinder die Abſch
der Reichsſeifenkarte bzw. der Zuſatzi ü i Keſſeln mit Handbeſchickung und Hand i it für di t 2bändinei n t ig l le H Waſch n a h t e ehe ehe tet en leſe cete der Minder. ausband ſge

La 5 51 i n ige z1 Stück Einheitsfeinfeife, Nitot u Be (Seifemruiver Lore n e e nern ſind bei den zuſtändigen Jnnungen Frauenberufsſchulen erhalten gleichauf den Abſchnitt Seifenpulver B. vom
L 11. vis 30. 11. 1939

1 Normalpaket (etwa 250 g) Waſch

auf einen Abſchnitt „Feinſeife“
100 g Feinſeife (Toilettenſeife).

2 Doppelpakete Waſchmittel für Fein
wäſche (auch Fewa, Fex, Lana, biegern, Reparaturſchloſſern für ſchwere

Arbeiten, Schmieden, Zuſchlägern und

bzw. Fachgruppen zu ſtellen, die ſie ent
weder der Handwerkskammer oder den
Wirtſchaftsgruppen zur Nachprüfung

falls keine Seifenbezugſcheine.
Kranken und Entbindungsanſtalten

legen für die zuſätzlichen BedarſsSeit Kinder vom 2. bis zum vollendeten Nitor u. ä.) Keſſelſchmieden, Müllträgern, Müllver weiterrei 5 je(Seifen)pulver o der ich weiterreichen. anforderungen für die Reinigung der150 C Schmierſeife oder ren auf zwei Abſchnitte ahnt rn in e D. Anſtalten in denen Perſonen Väaſche, die für die Zeit vom 1 n
5 e v e r t 500 g Seifenpulver r Sekte n un nen kniet geörath ſind e 31. d v r en ſind,F 2 ie Seifen un aſchmittelmengen zun n e h 2 Pormalpakete oder Eine votherige Verwendung der ein Kanalarbeitern, Arbeitern in fotochemi (Krankenanſtalten, Lager, Heime grunde, die in demſelben Zeitabſchntt
wäſche (auch Fewa, Fex, Lana,
Nitor u. ä,).

Die Abſchnitte C, D, E uſw. der
Reichsſeifenkarte berechtigen in dem ent
ſprechenden Monat Dezember, Januar,
Februar uſw. fortlaufend monatlich
zum Bezuge der vorſtehend genannten
Mengen.

Der Teilabſchnitt „1 Stück Raſierſeife
Nr. 1 berechtigt bis einſchl. 31. Januar ſindlichte

Zeit vom I. 2. 1540 bis 31. 5. 1940,
5 Teilabſchnitt Nr. 3 in der Zeit
Bön 6. 1940 bis zum 380. 9. 1940
m Bezuge von

it der

1 Doppelpaket (etwa 500 g) Waſch
(Seifen)pulver o d

125 g Seife in zerkleinerter Form
Seifenflocken

2 Doppelpakete

Haut

Seifenpulver“
ormalpakete oder

oderaſchmittel für Fein
wäſche (auch Fewa, Fex, Lana,
Nitor u. ä.),

Kranke, die laut ärztlicher Beſcheini
gung an einer mit geſteigerter Emp

einhergehenden
1940, der Teilabſchnitt Nr. 2 in der anſteckenden vder nichtanſteckenden Krank für

heit leiden, monatlich
auf einen Abſchnitt

zelnen Abſchnitte
e ſtrafbar.

monatlich folgende
halten

Kleidung ausgeſetzt ſind,

Höchſtfalle

1 Stück Einheitsſeife o der

e) oder

iſt unzuläſſig und

4) Betriebe für Gefolgſchaftsmitglieder,
die infolge ihres Berufes beſonders
ſtarker Verſchmutzung an Körper oder

jedes Gefolgſchaftsmitglied im

100 g. Kernſeife (feſte HaushaltsFeif d

ſchen Jnduſtrien, Handwerkern im foto
alen Gewerbe, Arbeitern in chemi
chen Induſtrien, in denen mit ätzenden2. Betriebe und Anſtalten können Stoffen gearbeitet wird, und bei aähn

Zuſatzmengen er lichen und gleichartigen Arbeiten. Als
beſonders ſtarke Verſchmutzung gelten
dagegen z. B. nicht die Arbeiten bei
Erdbewegungen, Maler und Tapezierer
arbeiten, Büroarbeiten u.

Die Anträge der Betriebe auf Zu
teilung von zuſätzlichen Mengen an
Seife und Waſchmitteln ſind bei den
zuſtändigen nnungen b Fach

u. ä.Der monatliche Bedarf iſt bei dem
Ernährungs und Wirtſchaftsamt anzu
melden. In die Bedarfsanmeldung ſindnur die Perſonen aſeenehnem
die nicht im Beſitze der Reichs
ſeifenkarte ſind. Jnſaſſen undKranke, die für eine längere Zeitdauer
untergebracht ſind (z. B. einen Monat),
ſind bei dex Bedarfsanmeldung unbe
rückſichtigt zu laſſen. Sie haben ent
ſprechende Abſchnitte der Reichsſeifen
karte und gegebenenfalls der Zuſatz
ſeifenkarte an die Anſtalt abzuliefern,
die ſte verwendet. Kurzfriſtig untergeruppen zu ſtellen, die ſie ihrerſeits deron wertſta mer bzw. der Jndnuſtrie
brachte Kranke, die nicht mehr die bei

1938/39 nachweisbar verbraucht worden
ſind. Danach erfolgt eine Zuteilung in
Höhe von 80 v. H.

3. Zum Waſchen der Hände, Hand
tücher, Fenſtervorhänge, Gardinen u. a.
ſowie zur Reinigung von Gebäuden
oder Gerätſchaften aller Art werden
Bezugſcheine für Seife oder fetthaltige
Waſchmittel weder für Behörden noch
für Privatbetriebe ausgeſtellt. Der
artige Anträge ſind zwecklos Für dieſe
Zwecke müſſen fettloſe Scheuer und

einigungsmittel verwendet werden
Halle, den 30. Oktober 1939

7 Der Oberbürgermeiſter



Nr. 300

Der Welt -Erfole!

in seinem größten Film als

ſoher och

Ein Fiim von Weltgeltung!

zeiten genau zu beachten

325 955 g20 Uhr
Kassenöffnung l St. v. Beginn
Während des Hauptfilms

kein Einlaßz!
Jugendliche zugelassen!

Heute Abschiedsabend der
Kapelle

Albert Timmerbeul

Ab I. November 1939 hören
Sie täglich abends, Sonntags
außerdem auch nachmittags

längen-Rothenbunn

und seine Solisten
Das vielseitige moderne

Orchester

Gr. Vlrlchstr. 81

In dein en geidren

Ewil Junnines

Der Bekämpferdes Todes h

Wir bitten, unter allen Vm- h
ſtänden nachseteh. Anfangs-

Pores Roß

Mady

Ab heute Dienstag
Paul Klinger

Ursula Grabley, Jessie
Vihrog, Rudolf Platte,
Walter Janssen, Katfa

Pah
in dem großen, lustigen

UVfan-Füln

lebnis voll geheim-
nisvoller Verwechs-
lungen und toller

Verwicklungen

Vier entzückende

Frauen
Eine tolle Angelegenheit! Andere
brauchen Monate dazu. Nic macht
das so in einer Nacht! Mit einem
Schwung, mit einem Tempo macht
dieser Junge seine Eroberungen!

Man kommt kaum zu Atem!

Ein toller Wirhel ist
das, ein Wirhel von

Abenteuern aller
Schattſerungen.

Keß ist dieser Film, witzig, heiter,
Komisch. Musik, Tanz, Rhythmus,
Humor, eins jagt das andere, eins
übertrumpit das andere am

Schluß kann man nur noch sus
I rufen: Ist das wieder einmal ein

enſzückender Film gewesenl

I Der größte kahrstahl der Welt

Hochinteressanter Kulturfilm.

vie gousste Wochonsehau
J kür NRyenäſiche nicht zugelarsenl

Rahl
Eſn wunderv

Lucie Englisch

Regie Germi

Heuse tetater Tas
Ein nechhaltiges Erlebnis!

Maria Cehbeosari
in dem Bavsria-Film

Mrewfere der Butterfh,

oller Film

gtadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20 bis nach 23 Uhr

In neuer Inszenierung!

Der Zarewifsch
Operette von Franz Lehär
Mittwoch, 20 bis g

höflichet

Minna von Barnhelm
Lustspiel von G. E. Lessing
Zahlung der III. Dienstag und Mitt-
woch Stammkartenraten bis 5. Nov.

egen 2256 Uhr

erbeten.

ne Gallone.

Kuſturiſe Foonenso nan
Werktags: 3.

Jugendliche nicht zugelassen.
45 5.45 8.30.

Ein lustiges
nächtliches Er

CAPITOI,
Lauchstädter Str. I

(ad ein blaue

Deutliche Schrift
verhindert Satztenler

Heinz R

und die Wiener

3 Tage
seltener Flimgenus!

Heute bis Donnerstag

Franz lonörs Operette

„Frasquita

Im Spiel:
e Jarmila Novotna

Hans Heinz Bollmann

Hans Moser
Die Kapelle der Wiener Oper

Die herrlichen Melodlen
Franz Lehösrs in einem
glanzvollen Film

pet

Paul und

Wochenschau

Für Jugendiie

basino-lIehtsplele
Hardenbergstrahe

Heute bis Donnerstag
Eine musikalische Komödie

Ein Film, den man gesehen haben muhl

Anfang fäglich 20. 15

e.
Nanette

Kulturftim

he verboten

x himmelhett)

Uünmann

Sangerknaben

Teo e. 8.20 2
Für Jugendl. ni

nachm.

Märch

Zu beg

Acia tung 777
Morgen Mittwoch

nachm. 2
Obermorgen Donnerstag

2 große NMärchenvorstellungen

und die ſehen dwerge“
Der gchönste deutsch e

Es wird gebeten, die Kleinen

cht zugelsssen.

Uhr

2 Uhr

entfilm

Tonnen
Wir verlängern

des großen Erfolges wegen

bis einschl.

paradies der
Mittwoch

die an Rheumatismus, Ischias, Gicht und
Arthritis leiden, und solche, bei denen der
Arzt festgestellt hat: Neuralgien, Muskel-
erkrankungen, Hexensehuß, Gelenkleiden usw.

kommenindicvorträge
Heule, Dienstag den 31. Oktober und

morgen, Mittwoch, den 1. November

16 und 20.15 Unr

Pimaß: 18.30 Uhr
19.30 Vhr

Hier erfahren Sie, wie Sie Ihr Leiden mit
dem in fast allen deutschen Universitäts-
Kliniken erprobten und sehr vielen Kranken-
häusern in Gebrauch befindlichen

Gleshudlener osmose-Verfahren
wirkungsvollibe kämpfen.
Kein Verkauf

Beginn: 16.00 Ubr
20.00 Uhr

Eintritt frei
Veranstaiter: Dr. Siller Co-, Leipzig C.

Märchen
mit dem
Märchen Tontilm

„Dornröschen“
ten

Junggesellen S ſchwarzes Wild
Heinz Rünhmann, Hans Brausse- leder, v. Galgenr und Jos Sieber singen Zugelaufen b bis Goethe
weſſer das bekannte Seemennslied: brauner Jagd erg bi vethe

„Das kann doch einen Seemann ne Abnehen ſtraße verloren.
nicht erschüftern Tieraſyl Halle Böhme, Goethe

Vorstellung täglich 830 Unr Steffensſtr. 18a.l ſtraße 12.

Donnerstag nachm. 2 u. 4 Uhr R utomarkt h
orstelluneg

schönen

leiten

on h e u

Falkensteiner
Fa Und Frarehenbter

Oifo-Küfner- Straße 19

t e wieder

wer gebrauchte
Lojwagen Anhänger

gut erhalten,
je 100 Ztr., zu ſofort geſucht.

Angebote an Stkaakliches Stiftsgut
Wettin (Saale).

7. und 8. November Ziehung
Klaässe 2. D. Reichslotterle

hptenin III
u. Doppellose

3.- 6.- 12.- 24. 458.- R.
Spielen Sie mit!

v Sfaueh, bernpurg
Verkaufsstelle in Wettin

Zigarrenhaus Tendam.

Mindeſttraglaſt

Obstbäume

Wir suchen zum sofortigen Eintritt t G ch tig e

Schloter
Klempner

Mechaniker
a Werkzeugmacher

Vorzustellen Von 8- 10 Uhr
im Einstellbüro der

SIEBEI FIDGZEVGWERKE Ha
Kommänlit-Gesellgchaft

B0oelckestraße 70

Sohn achtbarer Eltern mit guten
eugn., welcher gewillt iſt, in ein
ebensmittel- u. Feinkoſtgeſchäft als

Lehrling
einzutreten, kann ſich ſofort melden.

Ort Nähe Halle. Koſt u. Logis im
Hauſe. Bei Vorſtell. wird Fahrt
vergütet, Angeb. u. G. U. 15735

an MRNZ., Gr. Ulrichſtr. 57.

Ein Hausmädchen
ſtellt zum 15. November oder
auch früher ein

Lebensmittel und Feinkoft

Otto FriedellLochau über Halle
Fernruf: Ammendorf 487.

Tagesmädchen

18—22 Jahre, ſelbſtändig arbeitend,
in kleinen modernen
1. November geſucht.
gebote an Diuger, Artillerieſtr. 96. pt

Serkg zum
Sofortige An

Haus
angeſtellte

für mod. Einf.
Haushalt mit zwei
Kindern (3 und
6 Jahre) für ſo
fort oder ſpäter

Rechts
Zauſch,

Faulmannſtraße 1

Aufwartung
älter, ſauber,
Mittwoch und
Sonnabend einige
Stunden geſücht,
Nähe Friedrich
platz. Angebote
unter 157 34 an
die MNZ, Halle,

geſucht.
Kurt Richter

Großzöberitz üb
Bitterfeld.

Geſchirrführer
für Anfang No
vember geſucht.
Max Schneider,

Baumſchulen,

jünger,
Walter Jahn,
Bäckermeiſter,

Zöberitz über
Halle (Saale).

Vorzuſtellen von

für Geſchäfts
haushalt ſof. od

ſpäter geſucht.
Gpitze 11-12ptr.

Mädchen
zuverläſſig, ehr
lich, tüchtig, nicht
un ler 20 Jahren,
welch. ſelbſtändig
kochen und arbei
ten kann, für Ge
ſchäftshaushalt z.
15. 11. geſucht.

2—3 Uhr.
E. Ulitzſch, Halle,
Barfüßerſtr. 12.

Zimmer Zimmer
r 2 gut möbliert zwei und KücheS Se rſtrig, (Schreib geſucht

e tiſch uſw.) zum bis 40 RM)er e Angebote unterermiet. Kruken Gr. U. 156 64 an
Melker Hausgehilfin vergſtt. 6, Berger die M. Halle

zum 1. November für Tag ge Gr. Ulrichſtr. 57.t e ar ſucht. Kraht, Zimmer
r e Halle, Leſſing gut möſiert, neüber Deligſch. ſtraße 5. ab 1. 11. 90 frei v

tilleri e7Ledigen Haus T ne Tauſch!
e p mädchen rechts Biete rezum 1. November z Kammer u. Küche4- Zimmer Merſeburg.

Wohnung
mit groß. Wohn
küche und Speiſe
kammer, Jnnen
Waſſer Kloſett,
parterre gelegen
ſofort od. 15. 11.
1939 i. Bad Dür
renberg, Park
ſtraße 6, zu ver
mieten. Preis
65. RM. Beſichtigung 4 bis
6 Uhr nachmit
tags oder 8 bis
11 Uhr vormit
tags.

Jüngeres
Mädel

f. Geſchäftshaus
halt geſucht. Ang.
unter 378 42 an
die MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Tages
mädchen

über 18 Jahre,
für Tag inPrivathaushalt
ſof. geſucht. Ad
vokatenweg 43 I.

Angebote

Pflichtzahr
mädel

für ſofort geſucht.
unter

157 39 an die
MN3, HalleS.,

StellenSeuche
Aelterer

Melkermeiſter

ſucht zu ſofort
kleine Stelle bis
30 Stück. Gute
Wohnung Bedin
gung. Bothe,
Gößnitz über
Naumburg.

Schweſter

44 J. ſucht Be
ſchäftigung. Halle,
Saatweg 8.

Junges
Mädchen

zur
Haushalt u. Ge
ſchäft geſucht.

W. Schilling,
Photograph,

Gr. Ulrichſtr. 57.

Gr. Ulrichſtr. 57.

Hilfe im

Zimmer

möbliert

vermiet.
mieter erwünſcht
RichardWagner

vVermietungen

nett u. behaglich
an

einen Herrn zu
Dauer

Junges
Ehepaar

mit

Angebote

Kind ſucht
2—3Zimmerwoh
nung Halle und
Umgebung, 30 bis

40 RM. Miete.
unter

R 3976 an die

ſuche Kammer u.
Küche in Halle.
Angebote unter
Gr. U. 157 35 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Thaliatheater
29. 10., 2. Parkett
jung. Mädel in
blau. Kleid. Phatz
nachbar bittet um
ein Lebenszeichen
u. Gr. U. 157 40
an MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wer
ſtrickt Strümpfe
und Handſchuhe?
Angebote unter
Gr. U. 157 38 an
die MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

n

AltesSilber
Vorkriegsgeld, kauft

B. VOSSGoldschmled 49

Witwe
anſehnlich, Mitte
50, möchte mit
Herrn aus gutem
Hauſe bekannt
werden, zwecks
Heirat. Angebote
u. Gr. U. 15737
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Raſſehund
zugelaufen, abzu
holen bei Alfons
Heſſe, Peters
roda, Rödgener
Straße.

Gelber
Boxer zugelaufen.

Böttcher, Nieder
MNZ, HalleS.
Riebeckplatz.

wünſch üb. Mer

Abzuholben Albert

WV.-St. 15
Leipziger Straße 1

Gen.

mittlere Größe
zu kaufen geſucht.
Angebote unter
378 07 an die
MNZ, HalleS.
Gr. Ulrichſtr. 57.
Weintlasenen

kauft
Hoppe. Halle (S.).

Schwetschkestr. 14
Ruf 24187

Schreibtiſch
(Nußbaum) mit
Seſſel,
Fröhlich, Kirchner

ſeburg. ſtraße 18.

Entzückende

Klein Klaviere
von Feurich, Förſter, Manthen

Wolfframm, Feitler und
Winkelmann u. a.

Piand haus Maercer c.

jetzt Uniperſitätsring 1, am
Stadttheater

z I
verſchiedenes

Beerensträucher enRosen jahrigesr es oitgenißund sie anderen Baum- h eschularike l. adel r S
KNeſog du Wanne en Polen n z

mem So enOtto Brecht ſchreiben Auge
Baumschulen unter 378 25 an 2 a. w.

Halle S. -Krölwifz u. Schkeuditz d ne e
Mehr als 50 Stüch
ſtändig zur Auswah

Möbel Pnilipp
alle Gr. Ulrichstr. 27

Zahlungserleichter.
Ehestandsdarlehen.

3 Siück 62 Pf.
Niederlage bei

Nechf.

Fohlenjacke
Gr. 44, gut er
halten, braun, zu
verkaufen. Angeb
u. Gr. U. 157 36
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kl. Ulrichstr. I

Meys
Stoftkragen

H. Schnee
Hoelle, Gr. Steinstr. 84

J7en liehfraumn

ein guter Tropfen

f. H. Krause

Morgen

verkauft

Gr. Ulrichſtr. 62. Straße 20.
Kommanditgesellschaft

Wir suchen ja u t e m a

möblierte Zimmer
s o wiesauh. Schlafstellen
Angebote mit Preisangabe an
Fiebel Flugzeugwerke Halle

Kreis Halle-Stadt

Mittwoch
Schwimmen (fröhlicher Badebetrieb für Frauen): Stadt

bad 20.00 21.00 Uhr. Sportfechten: 19.00 21.00 Uhr für
Fortgeſchrittene, Henriettenſtraße

s port



z. Oktober 1939

Verwaltungsakademien

im Dienſte kriegswichtiger Aufgaben
NSG. Angeſichts der vielen kriegswirt

ſchaftlichen Verwaltungsmaßnahmen kommt
der Arbeit der deutſchen Verwal
tungsakademien erhöhte Bedeutung
zu. Jhr Studienbetrieb wird deshalb auch
im Winterſemeſter voll aufrecht erhalten,
um den Beamten Gelegenheit zu geben,
durch Steigerung ihrer Leiſtungen den er
höhten Anforderungen gerecht zu werden,
die in der Kriegszeit an ſie geſtellt werden.

Der Reichsbeamtenführer Hermann
Neef fordert darum die Beamtenſchaft
auf, dieſe Möglichkeit zur Vermehrung
ihres Wiſſens und Könnens ſoweit wie
möglich auszunutzen. „Jedem einzelnen
Volksgenoſſen und jedem organiſatoriſchen
Zuſammenſchluß von Menſchen legt der
Kampf Deutſchlands um ſein Lebensrecht
Verpflichtungen zu erhöhter Arbeit und
Leiſtung auf“, ſo heißt es in ſeiner Ver
lautbarung. Insbeſondere ſind der Staats
verwaltung als der größten und um
faſſendſten öffentlichen Organiſation eine
Reihe neuer und großer Aufgaben über
tragen worden. Die Organiſation und
Durchführung kriegswichtiger Verwaltungs-
aufgaben ſind dem Staatsapparat und
damit der Beamtenſchaft anvertraut.
Jhr, meine Berufskameraden, werdet euere
ganze Kraft in den Dienſt der für die
Widerſtandskraft des deutſchen Volkes hoch
bedeutſamen Aufgaben ſtellen. Guter Wille
und Einſatzbereitſchaft genügen aber nicht
allein, ſie zu meiſtern. Mehr denn je habt
ihr die Pflicht, euer Wiſſen zu erweitern
und das Können zu vertiefen, um ſo ar
beiten zu können, wie es die Zeit verlangt.
Jn den Verwaltungsakademien, die euch
die Möglichkeit zur Leiſtungsſteigerung bie
tet. Jn dem kommenden Winterſemeſter
werden die Verwaltungsakademien neben
dem planmäßigen Unterrichtsſtoff ihre be
ſondere Aufmerkſamkeit der Behandlun
der ſich aus dem Kriege ergebenden Auf
gaben zuwenden.“

Allen Beamten, denen es ihre dienſt
lichen Verhältniſſe irgend geſtatten, legt es
der Reichsbeamtenführer deshalb nahe,
durch das Studium an den Verwaltungs
akademien ihr Wiſſen zu mehren und ihr
Können zu erhöhen.

keine Reiſe ohne Ausweispapiere!
NsG. Während die Mitführung eines

Ausweiſes auf Reiſen bisher nicht zwingend
vorgeſchrieben, ſondern nur zweckmäßig
war, iſt eine ſolche Pflicht durch Verord
nung vom 6. September 1939 eingeführt
worden. Jm Vorſpruch dieſer neuen Ver
ordnung heißt es, das Jntereſſe an der
Landesverteidigung erfordere eine genaue
Uebermachung des Perſonenverkehrs

Die Polizei notierte geſtern:
Um 8.25 Uhr ſtießen auf der Kreuzung

Bernburger Straße und Mühlweg ein
Laſtkraftwagen und ein Pferdefuhrwerk zu
ſammen. Perſonen wurden nicht verletzt.

10.55 Uhr Hindenburgſtraße 65 fuhr ein
Laſtkraftdreirad gegen einen haltenden
Laſtkraftwagen. Das Dreirad wurde ſtark
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.
Der Fahrer iſt erheblich verletzt.

18.40 Uhr fuhr ein Laſtkraftwagen in der
Magdeburger Straße infolge gelöſter
Bremſen, anläßlich einer Lichtkontrolle,
rückwärts gegen eine Straßenbahn. Dabei
wurde die Richtungslampe abgeriſſen.

Ein Wüſtling feſtgenommen. Der 42fäh
rige Erich K. aus der hieſigen Schillerſtraße
wurde in der Nacht zum Montag vorläufig
feſtgenommen, weil er einen Mann in die
Anlagen an der Hindenburgſtraße gelockt
und dort unzüchtige Handlungen vorzu
nehmen verſucht hatte.
Bekanntmachung über Seife-Zuteilung.
Der Oberbürgermeiſter veröffentlicht in
dem Anzeigenteil der heutigen Ausgabe
unſerer Zeitung eine Bekanntmachung über
die Zuteilung von Seife und Waſchmitteln,
auf die beſonders hingewieſen wird.

die Gauſtadt Halle
MN2Z Beibleft Nr. 300

Während dervoldat an der Front kämpft, ſpart die Heimat

Aufn. MNZ-Bilderdienſt (Zenker)
In allen hallischen Banken war am gestrigen Spartag der Andrang zu den Schaltern groß

Geſtern hatten die öffentlichen Geld
inſtitute in der Stadt Halle ihren
großen Tag. Vom frühen Morgen bis zum
Kaſſenſchluß am Abend hatten die hieſigen
Banken, vor allen Dingen aber die Spar
kaſſen, rieſigen Andrang zu bewältigen.
Denn geſtern war ja der Deutſche
Spartag. Jn den Kaſſenräumen drängte
man ſich herzu, um ſein Geld unterzu
bringen. So zeigte dieſer Tag, daß der
Spargedanke im deutſchen Volke recht rege
iſt. Das Vertrauen weiteſter Maſſen
des deutſchen Volkes, vor allen Dingen der

kleinen Sparer in die Wirtſchafts und
Finanzpolitik des Reiches, iſt unerſchüt-
terlich feſt. Und jeder, der nur dazu in
der Lage iſt, weiß heute, daß es darauf an
kommt, ſein überſchüſſiges Geld bei den
Sparkaſſen und Banken anzulegen, damit
es im Umlauf bleibt. Strumpfſparer gibt
es nicht mehr. Und außerdem jeder Tag
bringt dem Sparer ja Zinſen. Sein Geld
mehrt ſich ohne beſonderes Zutun.

Wir haben geſtern eine Umfrage bei
allen in Frage kommenden Geldinſtituten
gehalten und dabei feſtſtellen können, daß
vor allen Dingen die Zahl der Neueröff-

Großer Erfolg des Deutſchen Sparkages in Halle Zahlreiche neue Sparkonken wurden errichtet

nung von Sparkonten erheblich zu
genommen hat. Es ſind alſo viele neue
Sparer dazu gekommen. Das ging auch aus
den vielen Auskünften hervor, die Spar
kaſſen und Banken erteilen mußten. Da
wollte eine Soldatenfrau wiſſen, wie hoch
die Verzinſung iſt, ein Arbeitskamerad er
kundigte ſich nach den Abhebungsmöglich
keiten, wieder andere wollten wiſſen, wie in
gewiſſen Fällen die Verrechnung vor ſich
geht und was der Fragen alle ſind, die in
ſolchen Fällen vorgebracht werden. Von den
kleinſten bis zu größeren Beträgen wurden
geſtern auf Sparkonten angelegt. Da hatte
jemand eine Hypothek zurückbekommen.
Das nächſte war, er legte die 5000 RM. auf
der Bank als Sparkonkto an.

In den Halliſchen Banken und den Spar
kaſſenräumen waren vielfach dekorierte
Tiſche mit Sparbüchſen aufgeſtellt, von denen
Hunderte geſtern abgegeben wurden. So
hat der Spargedanke eine neue größere
Belebung erfahren, und damit dürfte der
Zweck des Spartags erreicht ſein.

„Durch Sparſamkeit nutzt man nicht nur
ſich ſelbſt, ſondern dient dadurch auch der
deutſchen Volkswirtſchaft.“ Das war der
Leitgedanke eines Betriebsappells,
der zu Beginn des Deutſchen Spartags in
der Stadtſparkaſſe ſtattfand. Und dann ſetzte
hier der Betrieb an den Kaſſen ein. Junge
und alte Sparer fanden ſich in ſo großer
Zahl ein, daß der Verkehr zeitweiſe kaum
zu bewältigen war. Aber den Wartenden
wurde die Zeit nicht lang. Tonfilmvor-
führungen ſorgten in den ausgeſchmück
ten Räumen für angenehme Unterhaltung.

Daß der Deutſche Spartag auch in den
Schulen ſeine rechte Würdigung erfuhr,
verſteht ſich ohne weiteres. Auch hier ſoll
das Ergebnis nach vorläufigem Ueberſchlag
ganz erheblich größer als im letzten Jahr
geweſen ſein.

So ergibt ſich, daß das Geſamtergebnis
der Einſparungen ganz erheblich günſtiger
als im Vorjahr iſt. Während derSoldat an der Front ſteht, arbeitet
und ſpart die Heimat emſig. So geſehen,
war auch dieſer Spartag wieder ein großer
Erfolg. Nun aber heißt es, die Spar
betätigung auch fleißig ſrtsuſesen e F.

Mehr Bücher für unſere Soldaten!
Wir wollen ſie zum Blockleiter oder in die Orksgruppe bringen

Vom Sammeln der Bücher haben wir
neulich berichtet, die die NSDAP. den Ver
wundeten und den Soldaten ſchicken will.
Wir haben die Bücher begleitet, auf ihrem
Wege aus den Bücherſchränken über den
Blockleiter in die Ortsgruppen, und endlich
in die Kreisleitung Halle. Dort, wo ſich
die Bücher und die Hefte, die Broſchüren
und bebilderten Werke türmen, da wollten
wir zuerſt ſagen: „Jſt das aber ein Haufen!“
Und die Hitlerjungen, die dabei waren,
einen Handwagen voll abzuladen und die
Stöße keuchend heraufzuſchleppen, ſagten das
auch. „Sind die nun alle für die Verwun
deten beſtimmt?“ Dieſe Frage enthält
eigentlich zwei Fragen, wenigſtens verlangt
ſie zwei Antworten:
„lacdenhöter“ nicht geeignef

Alle Bücher werden nicht zur Ver
teilung kommen, denn es iſt doch dieſes vder
jenes dabei, was ſich nicht zur Lektüre für
Soldaten und Verwundete eignet. Soviel
Schönes da zuſammengekommen iſt es
hat doch hier und da einer einen „Laden-
hüter“ dazu gegeben, den wir niemandem
mehr anbieten können. Und daß dieſe ganz
ungeeigneten Sachen ausſortiert werden,
das iſt ebenſo notwendig wie richtig. Da-
durch lichten ſich natürlich die Haufen

Und weil das Sammelergebnis für eine
Großſtadt wie Halle auch noch beſſer
ſein dürfte, ja, beſſer ſein müßte, ergeht
nochmals der Ruf an alle Volksgenoſſen: „Seht doch noch einmal in
euren Bücherſchränken nach, ob ihr nicht
wirklich das eine oder das andere gute
Buch noch entbehren könnt!“
Unseren Soldaten das Beste!

Was wir nicht mehr leſen, das gibt ſich
ſo leicht weg. Was uns aber lieb iſt, das
zu entbehren, das iſt wirklich Opfer, und
das ſoll ja die Bücherſpende ſein. Die La
zarette ſind gewiß bald beliefert, aber
und damit kommen wir zu der zweiten
Antwort es ſind ja nicht nur Verwun
dete, denen unſere Bücher die Stunden
kürzen ſollen: Der größte Teil der Bücher
wird hinausgehen an die Front. Ueber
all ſollen Truppenbüchereien eingerichtet
werden, damit die Soldaten in ihren
freien Stunden leſen können. Glaubt ihr,
daß ſie, die in der Hauptſache auf Rund
funkmeldungen als „Geiſtige Nahrung“
aus der Heimat angewieſen ſind, ſehr be
glückt in den alten Gartenlauben von
Anno 1900 blättern werden? Für die erſten
paar freien Stunden mag ein Kriminal
roman ein willkommener Stoff ſein, aber

in Tagen und Wochen, die an der Front
verlebt werden, da wollen unſere Soldaten
wirklich gute und ernſte und auch
lehrreiche Bücher leſen. Es gibt wohl
keinen unter uns, der nicht einen oder
mehrere Lieblings Unterhaltungsromane
beſäße. Genau ſo etwas, was uns ſo teuer
iſt, wollen unſere Soldaten auch leſen.
Und ſie ſollen ſie haben!
Alle sollen Freucle haben

Wer Bücher hat, der wird, nun er weiß
daß ſie an die Front gehen, noch eins und
das andere finden und geben; wer ſich nicht
trennen mag und es kann, der geht vielleicht
und kauft eines aber eins müſſen wir
noch dabei bedenken: Dieſe Bücher werden
durch viele Soldatenhände gehen, ſie
müſſen alſo möglichſt einen feſten Ein
band haben. Romane und Sagen, Ge
ſchichtsbücher, kunſtgeſchichtliche und heimat
gebundene Bücher, gute Gedichte, vor allem
Stimmen unſerer Zeit da wird
ſich ſchon noch vieles finden laſſen.

Die Blockleiter werden nach Möglichkeit
noch einmal kommen und fragen. Aber
ſollen wir ihnen den Weg nicht abnehmen
Der Griff in den Bücherſchrank iſt ſchnell
getan, und ebenſo raſch ſind wir um den
Block herumgegangen und haben dem
Blockleiter unſere Spende gebracht. Wer
Zeit hat, kann die ſeine gleich in ſeine Orts
gruppe tragen. Auf daß Halles Spende für
Verwundete und Frontſoldaten wirklich
reichlich und groß werde! ir.

ngewöhnlich reine beſchmacksbildung

Sie ist es, welche den anspruchsvollen
Rauchen zum duno-Rauchenr werden ließ.

vuunN o
enfhölt eine Auslese feiner Orientlobohke,
die auf Grund des bewährten Mischunosrezeptes

zuscmmengesfellf sind und durch das runde
fopmaf ihren ganzen AnomaorReichtfum

enffalten und ausklingen lassen.

T
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Was ſagt man zum Küchenzettel?
NSsG. Das iſt ſehr verſchieden! Allen

hungrigen Schnäbeln gerecht zu werden, iſt
gewiß keine Kleinigkeit, und noch dazu jetzt,
wo es an der Zeit iſt, einmal darüber nach
zudenken, daß es vorbei iſt, das zu eſſen,
was uns gerade am beſten ſchmeckt. Drei
mal in der Woche Kohl hu, wie das
klingt! „Da könnten die, die den Zettel
aufſtellen, doch mal. was anderes, Linſen
mit Speck vder ſo, mit hineinbringen“,
knurrt es beſonders von männlicher Seite!
Und dann hören wir gar „Na, die, die den
Küchenzettel aufſtellen, haben ja keine
Ahnung, ſollen ſie ihre komiſchen Dinge
ſelber eſſen! Und außerdem wird das alles
nur am grünen Tiſch verzapft!“
Fehlgeſchoſſen, wer da einen Blick in die
Küche der Abteilung Volkswirtſchaft-Haus-
wirtſchaft des Deutſchen Frauenwerkes tut,
wird eines Beſſeren belehrt! Da kocht und
bratet es den ganzen Vormittag! Auf dem
Tiſch am Fenſter ſtehen Schüſſeln mit ver
ſchiedenen Salaten! Gezupftes Sauerkraut
mit Möhrenſchnitzeln, Spinatſalat uſw.!
Bitte ſeht es Euch an! Und wer einmal
den kräftigen Kohl und Tomateneintopf
verzehrt hat, wird zugeben, daß es auch
ohne Fleiſch ſchmeckt!

Wir werden das Fleiſch nicht einmal
vermiſſen, ünd alle unſere beſonders ver
anlagten Fleiſcheſſer ſtellen ſich ebenfalls
langſam um! Wenn auch manches Rezept
im. Küchenzettel außergewöhnlich, ja un
möglich klingt bitte, wir wollen uns
daran gewöhnen, daß es nach den im
Augenblick notwendigen Ernährungsricht
linten aufgeſtellt iſt, daß wir eben nun
mehr Kohl, Kürbis oder Toma-
ten eſſen ſollten, weil die Ernte davon ſo
reich iſt, daß ein großer Verbrauch er
forderlich iſt! Oder wollen wir dieſen
Segen verfaulen laſſen?

Nein, das will gewiß niemand, darum
probieren wir es einmal mit dem Küchen
zettel, der all wöchentlich von der Abteilung
Volkswirtſchaft-Haus wirtſchaft des Deut
ſchen Frauenwerkes herausgegeben wird.

Leber in der Tüke
Eine dringliche Bitte wird wiederholt
N. Schon vor Monaten erging an das

einkaufende Publikum die Bitte, keine un
nötigen Einpackungen im Fleiſcher und
Kolonialwarenladen zu verlangen Einſich
tige Hausfrauen haben daher ihren prak
tiſchen Einkaufskorb von früher wieder
vorgeholt und eine Schüſſel für Fleiſch
uſw. darin untergebracht. Es gibt aber
auch andere, die ſogar Sauerkraut und
Leber in der Tüte nach Hauſe tragen
möchten An alle Hausfrauen ergeht daher
noch einmal die Bitte, für durchfeuchtende
Waren ein Gefäß mitzubringen, größere
Einkäufe nicht mit dem Einkaufsnetz,
ſondern dem praktiſchen und geräumigenKorb zu erkedigen und gut erhaltene Tüken
zum nächſten Einkauf wieder mitzubringen
Es kann eine Menge Papier eingeſpart
werden, wenn alle Hausfrauen hier mittun.

Keine Reiſe ohne Spendenkarke
Wer am Bahnhofsſchalter eine Fahr

karte löſt, der ſoll auch eine WHW.
Spendenkarte verlangen. Und wer zu
ſeinem Vergnügen reiſt, der kauft gleich
deren zwei. Man kann ſie zwar nicht am
Knopfloch tragen, aber dieſer Tage ſahen
wir ſie doch einmal hinter dem Hutband
eines ſchönen „Borſalino“ hervorgucken.
Gewiß es machte ſich nicht gerade präch
tig und dekorativ. Indeſſen ſah es doch er
heblich beſſer aus als mitunter jene Garde
robenummer am Hut, deren vergeſſene
Einſamkeit von einer Bierreiſe kündet, die
das Vielfache einer Spendenkarte koſtete.
Uebrigens verkaufen die Damen im Reiſe
büro die WHW.-Karte genau ſo gern wie
der Reichsbahner am Fahrkartenſchalter. Es
braucht alſo auf das Spenden keineswegs
zu verzichten, wer etwa gewöhnt iſt, die
Fahrkarte im. Reiſebüro zu löſen.

Trenudienſt-Ehrenzeichen für Bürger
meiſter a. D. Richardt. Der Geſchäfts
führende Direktor der Prvovinzialdtenſt
ſtelle Sachſen einſchl. Anhalt des Deutſchen
Gemeindetages in Halle, Bürgermeiſter
a. D. Richardt, hat vom Führer das
Treudienſt-Ehrenzeichen für fünfund
zwanzigjährige Tätigkeit verliehen erhalten.

Perkehrsunfälle im Saalkreis
Geſtern nachmittag fuhr in der Halleſchen

Straße in Wörmlitz ein Kraftrad auf
einen Omnibus auf. Zwei Perſonen wurden
dabei verletzt. Die Schuld trifft ein Kind,
welches plötzlich über den Fahrdamm lief.

Jn Ammendorf, in der Halleſchen
Straße, ſtießen geſtern mittag ein Perſonen
und ein Laſtkraftwagen zuſammen. Der
Perſonenwagen wurde ſtark beſchädigt. Per
ſonen ſind nicht verletzt worden.

Abſchiedsfeier für
Oberbürgermeiſter Habicht, Wittenberg

Wie uns aus Wittenberg mitgeteilt wird,
fand im Sitzungsſaale des dortigen Rat-
hauſes eine Abſchiedsfeier für den nun nach
Koblenz berufenen Oberbürgermeiſter
Habicht ſtatt. Bürgermeiſter Ranze
würdigte die Verdienſte des ſcheidenden
Stadtoberhauptes um die Regelung der Ein
gemeindungsfragen ſowie um die Stadt
planung. Der Standortälteſte, Oberſtleut
nant v. Wuthenau, übermittelte den
Dank der Truppenteile und der militäriſchen
Dienſtſtellen des Standortes Wittenberg für
alle Hilfe und Unterſtützung und verband
damit den Abſchiedsgruß der Garniſon.
Kreisleiter Heidenreich richtete im
Namen der Bewegung an Oberbürgermeiſter
Habicht herzliche Abſchiedsworte. Er habe
ſich in einer Form für den Nativonalſozialis-
mus und die Bewegung eingeſetzt, wie keiner
ſeiner Vorgänger getan hat.

noch einter Werkfeuerwehr angehöven. Juden

volles Kriegsriſiko der Sterbekaſſen
Polle Verſicherungsleiſiung Gefahrenzuſchlag von 1 v. H. für neue Verſicherungen

Unter Aufhebung der geltenden Regelung.
hat das Reichsaufſichtsamt für Privatver
ſicherung für die Sterbekaſſen, ſoweit ſie
kleinere Verſicherungsvereine ſind, neue, ab
1. September 1939 geltende Beſtimmungen
erlaſſen. Danach deckt die Verſicherung für
Kriegsteilnehmer und Nichtkriegsteilnehmer
die Kriegsgefahr, und zwar ohne Wartezeit
derart, daß beim Tod des Verſicherten im
Zuſammenhang mit Kampfhandlungen vder
anderen kriegeriſchen Ereigniſſen die volle
Verſicherungsleiſtung gewährt wird. So
weit es bisher nicht geſchehen iſt, ſind die
Leiſtungen nachzuzahlen. Dieſer Verſiche
rungsſchutz iſt bei den alten Verſicherungen
ohne Erhebung von Beitragszuſchlägen zu
gewähren. Dagegen iſt bei allen Sterbe-
geldverſicherungen, die nach dem 31. Auguſt
beantragt ſind oder künftig beantragt wer-
den, neben den Beiträgen ein einmaliger
Gefahrenzuſchlag zu erheben, wenn die Ver
ſicherungsſumme über 500 RM. beträgt.

Der Gefahrenzuſchlag beträgt
1 v. H. des über 500 RM. hinausgehenden
Teiles der Verſicherungsſumme. Darüber
hinaus erhobene Gefahrenzuſchläge ſind
zurückzuerſtatten, ebenſo etwaige Beiträge,
die zur Ablöſung von Wartezeiten erhoben
worden ſind. Betriebsſterbekaſſen
und ähnliche Kaſſen haben bei Neuabſchluß
von Verſicherungen dieſen Verſicherungs
ſchutz auch bei Verſicherungsſummen von
mehr als 500 RM. ohne Erhebung des
Gefahrenzuſchlages zu übernehmen, ſoweit
die beitretenden Mitglieder zum Abſchluß
der Verſicherung verpflichtet ſind. Die
Rechtsfolgen, die für den Fall der Nicht
zahlung der Beiträge vorgeſehen ſind, treten
nicht ein, wenn die Mitglieder vhne ihr Ver
ſchulden verhindert ſind, die nach dem
25. Auguſt fällig gewordenen Beiträge zu
entrichten. Die Kaſſen können aber die
ausſtehenden Mitgliederbeiträge vön ihren
Leiſtungen abſetzen.

Einführung der Feuerwehrdienſtpflicht
Freiwillige Feuerwehr und Pflichtfeuerwehr ſind uniformierte Hilfspolizeitruppen

Der Reichsminiſter des Jnnern hat in
zwei weiteren Durchführungsverordnungen
zum Geſetz über das Feuerlöſchweſen neue
Vorſchriften über die Organiſation der Frei
willigen Feuerwehr und der Pflichtfener
wehr erlaſſen. Die Freiwillige Feuerwehriſt danach eine techniſche Hilfspoligeitruppe
für Hilfeleiſtungen bei öffentlichen Not
ſtänden aller Art. Sie iſt eine gemeindliche
Einrichtung und hat im Auftrage des Orts-
polizeiverwalters insbeſondere die Gefahren
abzuwehren, die der Allgemeinheit oder dem
einzelnen durch Schadenfener drohen, und
die Aufgaben zu erfüllen, die ihr zur Durch
führung des Luftſchutzes geſtellt werden.
In Gemeinden, in denen eine Feuerſchutz
polizei beſteht, iſt neben dieſer eine Frei
willige Feuerwehr aufzuſtellen, wenn die
Feuerſchutzpolizei im Hinblick auf die ört
lichen Verhältniſſe der Ergänzung bedarf.
Vorhandene Werkfenerwehren müſſen im
allgemeinen außer Betracht bleiben.

Jn die Freiwillige Feuerwehr
können nur geſunde und kräftige
Männer deutſcher Staatsangehörigkeit
aufgenommen werden, die als Volks
genoſſen einen guten Ruf haben und jeder-
zeit rückhaltlos für den nationalſozialiſtiſchen
Staat eintreten. Sie dürfen nicht jünger
als 17 und nicht älter als 55 Jahre ſein.
Die Feuerwehrmänner dürfen weder der
Techniſchen Nothilfe, noch dem Roten Kreuz,

können nicht der Freiwilligen Feuerwehr
angehören. Jüdiſche Miſchlinge können
nicht Vorgeſetzte ſein. Bei der Aufnahme
erhält der im übrigen auf den Führer zu
vereidigende Feuerwehrmann einen Feuer
wehrpaß. Der aktive Feuerwehrdienſt endet
mit Vollendung des 60. Lebensjahres. Die
Freiwillige Feuerwehr wird von dem

Wehrführer geleitet. Mit Jnkrafttreten
dieſer Neuordönung werden die von den,
Freiwilligen Feuerwehren gebildeten Ver
eine und Verbände aufgelöſt. Die Er
richtung und Unterhaltung der Reichsfeuer
wehrſchule wird als Aufgabe des Reiches,
die der übrigen Feuerwehrſchulen als Auf
gabe der Länder und Prvvinzen feſtgeſtellt.

Auch die Pflichtfeuerwehr iſt einetechniſche Hilfspolizeitruppe mit den glei-
chen Aufgaben wie die Freiwillige Feuer
wehr. Eine Pflichtfeuerwehr iſt in einer
Gemeinde dann aufzuſtellen, wenn eine
Freiwillige Feuerwehr nicht zuſtande
kommt oder die beſtehende Freiwillige
Feuerwehr allein keinen ausreichenden
Feuerſchutz gewährleiſtet. Der Ortspolizei-
verwalter hat die erforderlichen
Kräfte durch polizeiliche Verfügung heranzuziehen. Di en ſt
pflichtig in der Pflichtfeuerwehr iſtjeder männliche Einwohner der
Gemeinde vom vollendeten 17. bis zum
vollendeten 65. Lebensjahr, der die deutſche
Staatsangehörigkeit beſitzt. Befreit von
dieſer Dienſtpflicht ſind Amtsvorſtände,
aktiv Dienende, Polizeivollzugsbeamte,
körperlich Untaugliche oder durch ihr öffent
liches Amt bzw. ihre Berufspflichten gegen
über der Volksgemeinſchaft Behinderte.

Für Juden und jüdiſche Miſchlinge gilt das

oben Exmähnte eDie Freiwillige Feuerwehr und die
Pflichtfeuerwehr ſind uniformiert Die
neuen Vorſchriften erſetzen die bisherigen
Länderbeſtimmungen. Beide Verorönungen
treten einen Monat nach ihrer Veröffent
lichung, alſo mit dem 27. November 1939,
in Kraft. Sie ſind zugleich im Namen der
übrigen beteiligten Miniſter ergangen.

Ausſichtsreicher Beruf für unſere Mädel
NsG. Infolge der Durchführung der

Arbeitsdienſtpflicht für die weibliche Jugend
iſt die ſofortige Einſtellung und beſchleunigte
Ausbildung von Führerinnen möglich.
Führeranwärterinnen mit Berufsausbil
dung werden als Probedienſtführerinnen
eingeſtellt und nach vier- bis achtwöchiger
Einarbeitung und Schulung als Führerin-
nen bei Eignung endgültig vom Reichs
arbeitsdienſt für die weibliche Jugend über
nommen. Der verkürzte Ausbildungsgang
richtet ſich nach dem Alter und der Vor
bildung der Bewerberinnen.

Sonderausbildung I
Vorausſetzung: Alter 20-—23 Jahre, ab

geſchloſſene Berufsausbildung.
Ausbildungsgang: Einſtellung

als außerplanmäßige Gehilfin bei einer
monatlichen Zahlung von 24 RM. bei freier
Unterkunft, freier Verpflegung, freier
Dienſtkleidung und freier Heilfürſorge; ca.
4 bis 8 Wochen Arbeit im Lager; 4 Wochen
Lehrgang an einer Lager oder Bezirks
ſchule des Reichsarbeitsdienſtes für die
weibliche Jugend. Bei Eignung Einſetzung
als Lagergehilfin, Verwalterin oder Wirt
ſchaftsgehilfin. Nach Bewährung Einſetzung
als Lagerführerin oder Verwendung in
einem Sachgebiet wie ſtaatspolitiſcher Unter
richt, Feierabendgeſtaltung, Werkarbeit,
Hauswirtſchaft, Leibeserziehung.

Sonderausbildung II
Vorausſetzung: Alter 23- 24 Jahre, ab

geſchloſſene Berufsausbildung.
Ausbildungsgang: Etwa 3 Monate Probezeit bei Zahlung von 90 Pro

zent des Gehaltes einer Lagergehilfin
(40 bis 50 RM.) bei freier Unterkunft,
Verpflegung, Dienſtkleidung und freier
Heilfürſorge, von dieſen drei Monaten
bis 8 Wochen Arbeit im Lager, 4 Wochen
Lehrgang an einer Bezirksſchule des
Reichsarbeitsdienſtes für die weibliche
Jugend, bei Eignung Einſetzung als Lager
gehilfin, Verwalterin oder Wirtſchafts
gehilfin. Bei beſonderer Eignung Ein
ſetzung als Lagerführerin vder Gehilfin
einer Sachbearbeiterin für Dienſt und
Organiſation, ſtaats politiſchen Unterricht,
Feierabendgeſtaltung und Leibeserziehung
oder Hauswirtſchaft.

Sonderausbildung III
Vorausſetzung: Alter 25 bis 85 Jahre,

abgeſchloſſene Berufsausbildung.
Ausbildungsgang: 3 MonateProbezeit bei Zahlung von 90 Prozent des

Gehaltes einer Lagerführerin (70 RM. und
mehr) bei freier Unterkunft, Verpflegung,

Dienſtkleidung und freier Heilfürſorge, von
dieſen drei Monaten 4 bis 8 Wochen im
Lager, 4 Wochen Sonderlehrgang. Bei Eig
nung Einſtellung als Lagerführerin oder
Sachbearbeiterin bei einer Lagergruppe
oder einer Bezirksleitung.

Aufgabengebiet einer Lagerführerin
Die Lagerführerin iſt für die Erziehung

der Arbeitsmaiden und für den geſamten
Dienſtbetrieb voll verantwortlich. Sie ſetzt
die für das Lager einheitliche Zeiteinteilung
feſt, ſie überwacht die grundſätzlichen Fra
gen des Arbeitseinſatzes in den Familien
und ſtellt ſomit die lebendige Verbindung
her zwiſchen Lager und Dorf. Jn ihrer Hand
liegt die weltanſchauliche Schulung, die
Leibeserziehung und die Feierabendgeſtal
tung. Zu ihrer Unterſtützung ſtehen ihr die
Lagergehilfin, Verwalterin und Wirtſchafts
gehilfin zur Seite.

Aufgabengebiet einer Lagergehilfin:
Die Lagergehilfin iſt die Vertreterin der

Lagerführerin; ſie iſt mit verantwortlich
für die Erziehung der Arbeitsmaiden. Mit
der Lagerführerin überwacht ſie die Arbeits
ſtellen, ſie unterſtützt die Lagerführerin bei
dem politiſchen Unterricht, bei der Feier-
abendögeſtaltung, der Leibeserziehung und
dem Werkunterricht.

Aufgabengebiet einer Verwalterin:
Das Aufgabengebiet einer Verwalterin

erſtreckt ſich auf die Kaſſenführung und das
Abrechnungsweſen: Jhr obliegt ferner die
Ueberwachung und Pflege des Lagerinven-
tars, der Küchen- und Bekleidungsvorräte.

Aufgabengebiet einer Wirtſchaftsgehilfin:
Die Wirtſchaftsgehilfin überwacht den ge

ſamten Küchenbetrieb und den Hausdienſt,
ferner ſtellt ſie den Verpflegungsplan auf.
Sie übernimmt die praktiſche Unterweiſung
der Arbeitsmaiden in der Hauswirtſchaft,
Küche, Vorratskammer, Warenbehandlung,
Nähſtube, Garten und Stall.
Koſten für die Führerinnenausbildung:

Für die Ausbildung innerhalb des
Reichsarbeitsdienſtes für die weibliche Ju
gend entſtehen keine Koſten. Für die Er
rechnung des jeweiligen Gehaltes einer
Lagerführerin oder Lagergehilfin werden
entſprechend der vorläufigen Beſoldungs
ordnung des Reichsarbeitsdienſtes für die
weibliche Jugend Lebensalter, Schul, Be
rufsaubildung und Tätigkeit im Arbeits
dienſt zu Grunde gelegt. Nach der Ueber
nahme als planmäßige Lagergehilfin oder
Lagerführerin findet die vorläufige Beſol
dungsregelung im vollen Umfange An
wendung.

ſchon daß der Anſager, wenn er künftig von

Die Salzburger Marionekken in Halle
So etwas Zierliches ſahen wir noch nicht

Die Partei, „NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, hatte uns das Salzburger

Mariovnettentheater nach Halle geholt, und
die zierliche Welt war denn auch richtig im
großen Saal des Hauſes an der
Moritzburg aufgebaut worden. Das iſt
freilich anders, als wenn der Kaſperle ſeine
acht Bretter zu einem Häuschen zwiſchen
Tür und Angel aufbaut: Ein ganz erheb
licher Teil der Räume war abgekleidet wor
den man ſollte es nicht glauben, was dieſe
winzigen Püppchen für einen Apparat an
Menſchen und Muſikinſtrumenten, an Kaſten
und Kiſten brauchen, in denen ſie reiſen!
Aber bei Marionetten ſollte man nicht hinter
die Kuliſſen gucken dieſer ſüßen Ver
zauberung muß man ſich vorbehaltlos und
en allen techniſchen Fragen unbelaſtet hin
geben.

Und das taten die Hallenſer: Nachmittags
ſtrömten die Kleinen in das Zauberſpiel
„Der Diamant des Geiſterkönigs“
und ſtellten feſt, daß die Marionetten, ſo
klein ſie ſind, vorzüglich zaubern können,
und abends gab es für die Großen ein drei
geteiltes Programm: Mozarts Jugendoper
in einem Akt „Baſtien und Baſtienne“,
ein Puppenſpiel „Columbine“ und ein
kleines Drama aus Mozarts Jugend
Wolfgang und der Selcher-meiſt e r“ Waren „Baſtien und Baſtienne“

zu den leichtbeſchwingten Klängen Mozart
ſcher Muſik ganz auf Lyrik eingeſtellt, von
Gefühl und rollig hüpfenden, wolligweichen
Schafen und Hunden umgeben, ſo zeigte ſich
in dem regelrechten Schauerdrama „Colum-
bine“, daß die Marionetten keineswegs nur
ätheriſche Weſen ſind: Sie können, wie
hier der alte Onkel in ſeinem Weinrauſch,
höchſt diesſeitig poltern und wettern, die
Dinge auch ſehr beim rechten Namen
nennen, ſie können weinen und lachen, und
niemand denkt an die Menſchen, die, hinter
der Bühne verborgen, den Püppchen ihre
Stimmen leihen. Ja, ſie können ſich ſetzen
und hinter Bänken ſich verſtecken, ſie können
niederknien und einander umarmen, Meſſer
von der Erde aufnehmen, ſie ſich ins Herz
ſtechen und wieder herausziehen Und
der Zuſchauer wird mit dem Staunen nicht
fertig über dieſe Gelenkigkeit, dieſes Ge
ſchick, weniger der Marionetten, als der
Menſchen, die von oben her die Fädchen
dirigieren. Die kleine Bühne, von gleißen
dem Licht durchfloſſen, zeigte die veizendſten
Dekorationen In Mozarts Zimmer fehlte
nicht die zierliche Decke auf dem Tiſch, noch
die winzigen brennenden Kerzen in den
Wandleuchtern, und die Kleider, die in allen
drei Stücken getragen wurden, waren ebenſo
entzückend als ſtilgerecht gemacht.
Die Salzburger Marionetten haben
Weltruf. Und die Vorſtellung geſtern hat
uns vbemieſen, daß ſie ihn verdienen Wie

den Reiſen des Marionettentheaters erzählt
ſagen kann: „Wir waren in Frankreich und
der Schweiz, wir reiſten nach Rußland und
nach Norwegen und wir kamen auch nach

Halle!“ ir.Der Sternenhimmel im Rovember
Die bald hereinbrechende Dunkelheit er

laubt ein Beobachten des Abenſternhimmels
etwa ab 18 Uhr. Schon vorher fällt uns im
Süden der rötliche Mars auf, der vom
Sternbild des Steinbocks in das des Waſſer
manns wandert und den ganzen Monat
über etwa um Mitternacht untergeht. Hell
leuchtend ſteht im Oſt en ferner Jupiter in
den Fiſchen. Oeſtlich von ihm ſteht der ring
umgrenzte Planet Saturn an der Grenze
der Sternbilder Widder und Fiſche. Eben
falls im Widder findet man ein Sternchen
ſechſter Größe: es iſt der Planet Uranus,
der am 13. im Gegenſchein zur Sonne ſteht.
Schließlich iſt auch der ſonnennahe Planet
Merkur am Abendhimmel ſichtbar. Jn
ſeiner Nähe glänzt die helle Venus.

Am weſtlichen Himmelsteil neh
men die Sternbilder Herkules, Ophtuchus
und Krone bis zum nächſten Sommer von
uns Abſchied, im Südweſten ſteht die Leier
mit der hellen Wega und das Tierkreis-
ſternbild des Steinbocks, in deſſen Bereich
der Planet Mars ſteht. Jm Süden finden
wir das Viereck des Pegaſus, darunter die
Fiſche, in deren Bereich Jupiter und Saturn
glängen. Oeſtlich von Pegaſus windet ſich
das ſchöngeſchwungene Sternband der An
dromeda. Polwärts hiervon ſteht das
der Caſſiopeia, ſüdlich von Andromeda fin
den L den Widder, die Fiſche und den
Walfiſch.

Folgen wir dem Lauf der Milchſtraße
nach Norden, ſo ſtoßen wir auf einen nebligen
Flecken; den ſchon ein Operngucker in zwei
Sternhaufen aufzulöſen vermag; es iſt der
prächtige Doppelſternhaufen im Perſeus, zu
dem auch der veränderliche Stern Algol ge
hört, deſſen Verdunkelung alle 23 Tage
durch einen Begleitſtern, der die Hauptſonne
umkreiſt, hervorgerufen wird. Südlich von
Perſeus ſtehen die Plejaden und der Stier
mit dem rotfunkelnden Hauptſtern Alde-
baran. Später gegen Abend erheben ſich im
Oſten die Zwillinge mit den Bruder
ſternen Caſtor und Pollux und das all
bekannte Winterſternbild, der Orivn, über
dem Horizont. Noch ſpäter folgen im Nord
oſten der Kreis mit dem Sternhaufen
„Krippe“. Unterhalb des Polarſterns ſteht
in den Abendſtunden der Große Bär, der
Himmelswagen.

Der Mond iſt anfangs am Morgen
himmel in abnehmender Phaſe zu ſehen. Am
L ritt das letzte Viertel und am 11. die Neu
mondphaſe ein. Hiernach erſcheint die zarte
Sichel am weſtlichen Abendhimmel, rundet
ſich bis zum 18. zum erſten Viertel und bis
zum zur vollen Scheibe, die dann die
ganze Nacht über den Himmel erhellt.
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Perſonenautoverkehr um 85 v. H. gedroſſelt
Reue Kichtlinien des Reichsverkehrsminiſters

Die Zulaſſungsſtellen haben die Durch
führung der Verordnung über die Weiter
benntzung von Kraftfahrzeugen in der
Hauptſache abgeſchloſſen. Der Reichsver
kehrsminiſter ſpricht ihnen dafür in einem
Erlaß ſeine Anerkennung aus. Er bezeichnet
es als Ziel der Verordnung, die Benutzung
von Perſonenkraftwagen und Krafträdern
auf 15 v. H. des Beſtandes vor Kriegs
ausbruch zu droſſeln, alſo 85 v. H. ſtill
zulegen. Die Kraftdroſchken bleiben dabei
außer Betracht. Die Droſſelung ſoll nicht
ſchematiſch erfolgen. Sie wird in manchen
Bezirken bis auf 10 oder 8 v. H. möglich
ſein, in anderen mit Rückſicht auf die V
kehrsbedürfniſſe nicht bis auf 15 v. H. er
folgen können. Wo ein dichtes öffentliches
Verkehrsnetz vorhanden iſt, namentlich in
den Großſtädten, wird im allgemeinen unter
15 v. H. heruntergegangen werden können.
Güterverkehr besonclers beröcksichtigt

Der Reichsverkehrsminiſter gibt dann
Richtlinien für die weitere Arbeit der Zu
laſſungsſtellen. Mit der Droſſelung des
Perſonenverkehrs ſoll eine beſſere Ver
ſorgung des Güterverkehrs er
reicht werden. Laſtkraftwagen ſollen deshalb
in der Regel bewinkelt werden. Bei Ver
neinung des öffentlichen Bedarfs für einen
beſtimmten Betrieb kann gegebenenfalls
Verwendung an anderer Stelle in Frage
kommen. Oft wird das öffentliche Jntereſſe
an der Benutzung eines Laſtkraftwagens

Schwamm- Gummi gen Cumml-Bleder

oder Perſonenwagens mit Anhänger nur im
Betrieb des Antragſtellers zu verneinen ſein,
während für mehrere Betriebe ähnlicher Art
die gemeinſchaftliche Benutzung anzuerkennen

wäre. x

Der Miniſter nimmt dann Stellung zu der
neuen Verordnung, wonach jetzt auch bei den
von den Wehr-Erſatzinſpektionen beorderten
oder fre geſtellten Kraftfahrzeugen in jedem Einzelfalle das öffentliche
Intereſſe an der zivilen Weiterbenutzung
ſtreng zu prüfen iſt. Dies gilt nicht nur für
zukünftige Anträge auf bewinkelte, ſondern
erſtreckt ſich auf alle bereits bewinkelten, be
vrderten oder freigeſtellten Kraftfahrzeuge,
bei denen eine Nachprüfung zu erfolgen

hat. Bei Laſtkraftwagen iſt dies in der Regel
nicht nötig.
Neue Richtlinien für Bewinkelung

Jm übrigen ſtellt der Miniſter feſt, daß
in der Bewinkelung die Umſtände des
Einzelfalles entſcheiden. Auch ſoziale
Geſichtspunkte ſind dabei zu berückſichtigen.
Familienväter, Kriegsbeſchädigte und Opfer
der Arbeit werden die Entſcheidung über die
Weiterbenutzung ihres Fahrzeuges oft durch
Hinweis auf ihre perſönlichen Verhältniſſe
erleichtern können. Der Mißbrauch
eines bewinkelten Fahrzeuges ſoll rück
ſichtslos verfolgt werden. Mißbrauch
kann auch der betreiben, der den Wagen zur
Verfügung geſtellt hat oder darin mitgefah
ren iſt. Gegenüber allen Beteiligten iſt zu
prüfen, ob neben der Entfernung der roten
ſagt weitere Maßnahmen erforderlich
ind.

Perſonenwagen mit Anhänger dürfen in
der Regel nur als Einheit weiter benutzt
werden. Zur wirkſamen Ueberwachung ſol
len die roten Winkel nur auf dem vorderen
Kennzeichenſchild des Wagens und dem hin
teren des Anhängers angebracht werden,
nicht aber auf dem hinteren Schild des
Kraftwagens. Aerzte können die roten
Winkel bekommen, wenn ſie in größerem
Umfange Hausbeſuche zu machen haben,
Land wirte, wenn ihnen Pferd undWagen nicht mehr zur Verfügung ſtehen.
Auch bei Jagdausübungsberechtigten iſt im
Einzelfall zu prüfen, ob zur Durchführung
der Abſchußpläne oder für die Benutzung
eines Kraftfahrzeuges es im öffentlichen
Intereſſe liegt.

Hinſichtlich des Hub raumes iſt mit
weiteren Verſchärfungen i m
Augenblick nicht zu rechnen, ins
beſondere ſollen Perſonenwagen über
1,7 Liter nicht allein wegen ihres Hub
raumes ſtillgelegt werden. Die ſtändige
ſcharfe Nachprüfung der Kraftfahrzeuge iſt
in Zukunft die Hauptaufgabe der Zu
laſſungsſtellen. Dabei ſollen ſie auch An
regungen aus dem Publikum nachgehen,
nicht jedoch anonymen Anzeigen. Ueber
Beſchwerden wegen Verſagüng der Be
winkelung und über die Bewinkelung von
Perſonenkraftwagen über 2,7 Liter und von
Krafträdern zwiſchen 600 und 750 Kubik
zentimeter entſcheidet die höhere Verwal
tungsbehörde.

Nochmals: Laſtfahrzeuganhänger
melden!

Das Reichsverkehrsminiſterium weiſt
nochmals darauf hin, daß jeder Eigentümer
vder Haälter ſeine Kraftfahrzeuganhänger
anmelden muß, wenn die Anhänger noch
nicht mit Anhängerbrief ausgeſtattet ſind.
Die Meldung mußte bis zum 31. Oktober
erfolgen. Sie iſt mit Poſtkarte an die
Sammelſtelle für Nachrichten
über Kraftfahrzeuge, Berlin C 2,
Neue Königſtraße 27/87, zu richten und ſo
fort nachzuholen, wenn ſie unterblieben
ſein ſollte. Auf der Poſtkarte iſt auch die
genaue Anſchrift (Vorname, Zunaäme,
Stand, Ort, Poſtamt, Kreis, Straße und
Hausnummer) anzugeben. Die Meldung iſt
auch dann zu erſtatten, wenn der Anhänger
oder das ziehende Kraftfahrzeug zur Zeit
ſtillgelegt iſt. Ausgenommen von der
Meldepflicht ſind nur Anhänger, die wir
bereits in unſerer Ausgabe vom 24. Ok-
tober bezeichnet haben.

Die Unterlaſſung der Anmeldung wird
beſtraft.

25 v. H. Frühkarkoffelanban mehr

Die Aufgabe des Frühkartoffelbaues iſt
es, für einen reibungsloſen Uebergang von
den Speiſekartoffeln alter Ernte zu den
Kartoffeln neuer Ernte zu ſorgen. In der
Kriegswirtſchaft iſt es von ganz beſonderer
Bedeutung, daß keine Verſorgungslücken
entſtehen. Deshalb darf für das Anbaujahr
1940 der Frühkartoffelanbau bis zu 25 v. H.
gegenüber der Anbaufläche des Jahres 1939
ausgedehnt werden.

Pergütungen im Luftſchuß

Nach einer Verordnung des Reichsluft
fahrtminiſters und Oberbefehlshabers der
Luftwaffe erhalten die Kräfte des Luftſchutz
warndienſtes und des Sicherheits- und
Hilfsdienſtes bei Aufruf des Luftſchutzes
Vergütungen nach den Vorſchriften für
Notdienſtpflichtige. Die Vergütungs
ſätze werden durch den örtlichen Luftſchütz
leiter ausgezahlt. Die Neuregelung gilt
mit Wirkung vom 26. Auguſt 1939.

England das Land des Lächelns“
Und ſo urteilt die Londoner Preſſe: Miniſterpräſident Wirrwarr“ regiert in England

In England, dem „Land desLächeln s“, iſt man weiterhin der Heiter
keit voll. Wie wir durch den Londoner
Rundfunk geſtern hörten, ſind „die Eng
länder, die ſich heute bei ihrem üblichen
Frühſtück-Tee und ihrem Sonntagsbraten
mit Bratkartoffeln und verſchiedenen Ge
müſen niederſetzten wem von uns
armen deutſchen Habenichtſen läuft dabei
nicht das Waſſer im Munde zuſammen?
„höchſt beluſtigt über die deutſchen phanta
ſtiſchen Darſtellungen von der Ernährungs
lage in England.“ Dieſe Politik des eng
liſchen Keepsmiling, des Lächelns noch unter
Tränen und in tauſend Schmerzen, iſt be
wundernswert und ſagen wir es laut
je länger deſto bewundernswerter.

Um ſo bewundernswerter, als wir bei
genauer Nachprüfung finden, daß alle jene
„phantaſtiſchen Darſtellungen“ aus den
beſten engliſchen Quellen ſtammen.
Die Herabſetzung der engliſchen Butter-
rationen unter das deutſche Maß, die Schil
derung des körperlichen und ſittlichen Ver
falles der vhne Aufſicht und vhne Zucht
herumirrenden und zu einer „Generation
von Gangſtern“ heranwachſenden ſchulloſen
engliſchen Jugend, die Darſtellungen von
dem völligen Chaos des engliſchen Ernäh
rüngsmarktes, von dem Emporſchnellen der
Lebenshaltungskoſten, dem Arbeiten der
Preis und Lohnſchraube, von dem Hunger
der Soldatenfrauen und -kinder, von dem
immer drohender ſich emporreckenden Ge
ſpenſt der Jnflation, von den täglich
wachſenden Nöten der engliſchen Haus
frauten, all das und alles, was darüber
in deutſchen Zeitungen zu leſen, durch
deutſche Sender zu hören war, ſtammte aus
jedesmal zitierten engliſchen Blät-
tern und von jedesmal genau genannten
engliſchen Gewährsmännern, eng
liſchen Abgeordneten, engliſchen
Jugendrichtern, engliſchen Wirt
ſchafts ſachverſtändigen und eng
liſchen Sozialkritikern. Da war gar
kein Raum mehr für „deutſche Phantaſien“.

Es iſt auch keine „deutſche Phantaſie“,
ſondern engliſcher Bericht, den wir nicht an

zuzweifeln wagen, wenn jetzt ſchon wieder
der Londoner „Daily Herald“ meldet, der
Holzmangel in England ſei nun ſo
drückend geworden, daß man keine Unter
künfte für Truppen, keine Baracken für die
Evaküierungslager und keine für die Hilfs-
hoſpitäler bauen könne. Es iſt die Londoner
„Sunday Times“, die eben wieder ſchildert,
wie „die Wirtſchaft das Opfer der Kriegs
bürokratie“ wird. Es iſt der Londoner
„Obſerver“, der eben wieder die „zwangs
läufige Steigerung der engliſchen Lebens
haltungskoſten durch das Wettrennen
zwiſchen Preiſen und Löhnen“ beſchreibt
und den „gefährlichen Weg zur Jnfla-
tivn“ Der MiniſterpräſidentWirrwarr, der beſte Verbündete Hitlers
im Jnnern Englands, iſt keine deutſche Er
findung, ſondern eine Feſtſtellung der eng
liſchen Preſſe. Nicht wir ſind's, ſondern die
engliſche Preſſe iſt's, wie in dieſem Augen
blick wieder der „Daily Herald“, der feſtſtellt,
daß z. B. „der geniale Schiffahrtsminiſter
Gilmour ſich offenbar des Ernſtes der Lage
nicht bewußt“ ſei. Wie ſollte er auch, wie
könnte er's als Mitglied eines Lach-
kabinettes, in dem jeder einzelne grundſätz
lich lacht und deſto luſtiger lacht, je näher
das jeweilige Ereignis ſei's Verſenkung
der „Royal Oak“, ſei's Bergarbeiterſtreik in
Wales, ſei's Schwund der Butterration, ſei's
Anſchwellen des Kinderelends ſein
Reſſort angeht.

Auch Churchill wird lächelnd
ankworken

Wie geſagt, wir bewundern das je länger
deſto mehr. Wir geſtehen, uns wäre das
Lachen bei all dem wohlſchon ver
gangen. Aber Herr Winſton Churchill

ja, das ſind halt britiſche Nerven wird
am Mittwoch lachend auf die Anfragen
wegen der Verſenkung der „Royal Ogk“
antworten. Und ſollten Neugierige nach der
„Ark Royal“ fragen vder nach der „Repulſe“
oder nach der „Athenia“, ſo wird er lächeln,
lächeln, lächeln

Verhängte Königsbilder
Englandfeindliche Kundgebungen mehren ſich in Südafrika

Amſterdam, 30. Oktober. Einen neuer
lichen Beweis dafür, daß jede Verlaut
barung des Londoner Reklameminiſteriums
erlogen oder gefälſcht iſt, liefern ſetzt wieder
aus Südafrika eingetroffene Berichte.

Der ehemalige ſüdafrikaniſche Verteidi
gungsminiſter Pirow habe, ſo heißt es in
dieſen Berichten, am 1. Oktober in einer
großen Verſammlung unter freiem Himmel
vor 2000 Zuhörern eine Rede gehalten. Die
Veranſtaltung wurde durch den Vorſitzenden
mit den Worten eingeleitet, es werde jetzt
der ehemalige Verteidigungsminiſter und
zukünftige Premierminiſter ſprechen.

In der ſeiner Zeit von dem engliſchen
Nachrichtenbüro Reuter verbreiteten Mel
dung über dieſe Pirow-Rede wurde be
hauptet, Pirow habe die Südafrikaner auf
gefordert, der Verfaſſung treu zu bleiben.
Im Gegenſatz zu dieſem engliſchen Bericht
erklärte Pirow aber, die völlige Abtrennung
von England werde zwar viel Schwierig
keiten und Opfer mit ſich bringen, er halte

aber dieſe Trennung trotzdem für
erxreich bar.

Nach einem Bericht der ſüdafrikaniſchen
Zeitung „Die Burger“ kam es bei der Auf
führung eines ſüdafrikaniſchen Theaterſtückes
durch eine Studentenvereinigung in Warren
ton zu Zwiſchenfällen. Jn dem Saal hingen
zwei große Bilder des engliſchen
Königspaares. Da die Studenten der
Anſicht waren, daß der Jnhalt des von ihnen
geſpielten Stückes nicht der Anweſenheit
dieſer beiden Bilder entſprach, wurden die
Bilder durch die Studenten verhängt.

Jn vielen ſüdafrikaniſchen Städten
fanden Verſammlungen ſtatt, in denen mit
aller Schärfe gegen die englandhörige
Kriegspolitik Smuts proteſtiert wurde.

In der ſchwediſchen Provinz Oeſter
goetland ſtießen zwei Züge zuſammen. Bis
her wurden ein Toter und 32 Verletzte feſt
geſtellt.

Hakenkreuz in der Antarktis
Jm Land der 1000 Eisgiganten Dem „weißen Gefängnis entronnen

Von Alfred Ritscher, Leiter der Deutschen Antarktis- Expedition 1938739

Nach der Erſtarkung Deutſchlands gilt
es, unſerem Volke auch auſ dem Gebiet der
weltweiten Forſchung und der Pionier-
arbeit für die Menſchheit den ihm gemäßen
Platz wiederzugeben. Eine große Tradition
wartet darauf, von uns fortgeführt zu wer
den. Dieſe ideellen Beweggründe und prak-
tiſchen Erwägungen ſind maßgebend geweſen
bei dem Entſchluß, die deutſche Forſchungs
arbeit in der Antarktis wieder aufzunehmen.
Jm Herbſt 19388 ordnet Hermann
Göring in ſeiner Eigenſchaft als Beauf-
tragter für den Vierjahresplan die Durch
führung der Deutſchen Antarktiſchen Expe
dition 1938/39 an.

Mit großer Sorgfalt wird das in ſeiner
Art erſtmalige Unternehmen vorbereitet.
Die Deutſche Lufthanſa erkennt die Bedeu
tung des Unternehmens und ſtellt bereit
willig ihr im Südatlantik-Flugpoſtverkehr
verwandtes Katapultſchiff Schwabenland“
als Expeditionsſchiff zur Verfügung. Es
führt an Bord zwei ebenſalls im Süd
atlantikdienſt erprobte 10-Tonnen-
Dornier-Wale mit ſich, deren bewährte
Beſatzungen der neuen intereſſanten Tätig
keit erwartungsvoll entgegenſehen. Ein
Stab junger einſatzfreudiger Wiſſenſchaftker.
von Miniſterien und Jnſtituten auf das zu
verläſſigſte ausgerüſtet, brennt darauf, die
ihm geſtellten bedeutungsvollen Aufgaben
löſen zu können.

Flugzeuge als Eislotsen
Abſchied von Deutſchland bei ſtrengſtem

Winterwetter tropiſche Hitze und Aequa
tortaufe langſam wieder zunehmende
Abkühlung: eigenartige Kontraſte einer
Fahrt von Hemiſphäre zu Hemiſphäre. Wir
haben den Grenzſtein der Antarktis erreicht:

das einſame, vergletſcherte Eiland Bouvet.
Bald ſehen wir die erſten Sendboten der
Antarktis: mächtige, viele Kilometer lange
Eisberge gleiten an uns vorüber nach Nor
den; 240 dieſer Giganten zählen wir bis
zum Erreichen der Küſte des ſechſten Erd
teils. Die Eisverhältniſſe ſind über Erwar
ten günſtig: keine einzige Packeis- Sperre“
hält uns auf. In ein weſtlich von uns ſich
erſtreckendes, unüberſehbares Packeisfeld
ſchneidet eine Wake, eine eisfreie Waſſer
ſläche, von großer Tiefe ein. Wir nutzen
die Gelegenheit und dringen auf ihr trotz
gewiſſer Bedenken weiter nach Weſten vor.
Wird ſich das Eis hinter uns ſchließen und
uns in dieſer natürlichen Falle gefangen-
ſetzen? Eilig nutzen wir die Zeit: Am näch
ſten Morgen donnern die Motoren einer
unſerer Maſchinen, und zum erſtenmal in
der Entdeckungsgeſchichte der Antarktis
ſchnellt ein Flugzeug vom Katapult zum
Vorſtoß ins Innere des Kontinents!

Wir auf dem Schiff Zurückgebliebenen
beobachten beſorgt das Eis, das ſich um uns
zu ſchließen beginnt! Jetzt iſt unſer
Flugzeug vom Fernflug zurück, und nun
ſchnellſtens auf dem Wege, den wir ge
kommen, aus der Wake heraus! Wir finden
ihn bereits durch Eisſperren verlegt. Wir
ſtoßen in anderer Richtung vor auch dort
verwehren uns Eismaſſen die Durchfahrt.
Wir ſcheinen gefangen! Bevor wir aber mit
Gewalt an einer Stelle den Durchbruch ver
ſuchen wollen, ſoll das zweite Flugzeug, das
ſich auf Erkundungsflug längs der Küſte
befindet, die Geſamtheitslage überprüfen.
Und tatſächlich entdeckt die Beſatzung der
Maſchine von vben einen ſchmalen Aus
weg aus den Eismaſſen; das Flugzeug
lerſtet einen neuen, un erwarteten Dienſt

als Lotſe am Himmel leitet es das
Schiff auf gewundenem Wege zurück ins
offene Waſſer. Und nun folgt an öden Schön
wettertagen Flug auf Flug, die zum Teil
über neun Stunden dauern In einer
Geſamtflugzeit von 86/2 Stunden werden
etwa 16 000 Kilometer Luftweg Berlin
New York Hawai) zurückgelegt und rund
600 000 Quadratkilometer (S Großdeutſchland
vhne Oſtpreußen nie vorher von Menſchen
augen geſchautes Land erkundet. Mit den
Reihenmeßbildapparaten werden davon
350 000 Quadratkilometer in über 11 000 ſich
überlappenden Aufnahmen photogramme-
triſch erfaßt, ſo daß erſtmalig von einem
Antarktisgebiet dieſer Größe eine verläß-
liche Karte gefertigt werden kann.
Gebirge im ewigen Pis

In dem erkundeten Landteil durchſtoßen
Gebirgszüge den mächtigen Panzer des
Jnlandeiſes und ragen in Höhen von mehr
als 4000 Meter. Hinter ihnen ſteigt pol-
wärts die Eisfläche mehr und mehr an.
Unſere Flugzeuge wollen noch weiter nach
Süden vorſtoßen, aber die gewaltige Hoch
fläche, die ſich auf über 4000 Meter empor
wölbt, gebietet ihnen Halt: die ſchweren
Maſchinen vermögen nicht mehr höher zu
ſteigen. Kehrt denn! Doch vorher ſauſen
Abwürfspfeile hinab, an denen die Reichs
flagg e befeſtigt iſt. Alle Umkehrpunkte im
äußerſten Süden werden ſo bezeichnet, dar
über hinaus alle Flugwege in Abſtänden
von 25 Kilometer durch Abwurf von Metall
pfeilen mit eingeprägtem Hakenkreuz mar
kiert; und bei den mehrfachen Landungen der
Flugbovote an der nie zuvor betretenen Küſte
wird jedesmal von uns an Land feierlich
die Hakenkreuzflagge aufgepflanzt und mit
dieſem ſymboliſchen Akt einer Vorbedingung
für die gen beſitznahmeentdeckten
Gebietes Genüge getan.

An Land, auf dem Scholleneis, und an
Bord ſind unſere Wiſſenſchaftler, ein Bio
loge, ein Erdmagnetiker, ein Gevgraph, zwei
Metevrologen und ein Ozeanograph, während
der ganzen Fahrt auf die Erfüllung ihrer

umfangreichen Arbeitsprogramme bedacht.
Die Löſung ihrer Aufgaben iſt von größter
Bedeutung für die Schiffahrt im allgemeinen
und den Walfang im beſonderen Alle
Expeditionsmitglieder aber haben ſich als
Kameraden auf vorgeſchobenem Poſten
glänzend bewährt. Deutſchland hat, das
glauben wir ſagen zu dürfen, mit der Arbeit
der Deutſchen Antarktiſchen Expedition
1938/39 in dem von ihr neuentdeckten Land
durch exakteſte und gründlichſte wiſſenſchaft
liche Forſchung einen weſentlichen
Beitrag zur Entſchleierung des
letzten unbekannten Erdteils geleiſtet.

Jhr Soldat
Anekdote aus friderizianiſcher Zeit
Des ollen Fritzen Leutnant Fiedeborn

war auch Poet, Stegreifdichter ſozuſagen
Davon wünſchte der König eine Probe zu
hören. Bei einer Beſichtigung ritt er auf
Fiedeborn zu, der kein Jüngling mehr,
aber wie geſagt, immer noch Leutnant war.
Der König ſagte: „Jch will einen Vers von
Jhm hören, Fiedeborn!“

Ohne ſich lange zu beſinnen, antwortete
der Leutnant:

Gott ſprach in ſeinem Zorn:
Der Leutnant Fiedeborn
Soll als Soldat auf Erden
Nie mehr als Leutnant werden!

„Schön“, meinte der König, „in meiner
Armes befehle ich und nicht der liebe Gott.
Er iſt alſo Hauptmann, Fiedeborn. Aber
jetzt dicht er noch etwas!“

Frech, wie Leutnante ſchon manchmal
ſind, ſprach Hiedeborn:

Der Zorn hat ſich gewandt,
Hauptmann bin ich genannk.
Doch hätt' ich höh're Gage,
Hätt ich auch mehr Kurage.

Da lachte der König Soll er auch noch
haben. Fiedeborn. Aber jetzt hör er doch
lieker mit Dichten aufl“ v. C.
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Die Entſtehung des wWeſtwallrings
Weſtwallſoldaten ſchufen ſich ein Erinnerungszeichen

Pforzheim, 30. Oktober. (Eig. Ber.)
Zuerſt war es nur eine Tändelei in einer
ruhigen Stunde, vhne jede Abſicht, etwas
Fertiges oder Brauchbares herzuſtellen,
dann kam die Jdee, und aus dem Einfall
wurde der Weſtwallring. Heute
tragen ihn bereits viele Männer im feld-
grauen Rock, die im Weſten unſere Heimat
ſchützen, und ſie freuen ſich darüber, weil er
etwas Perſönliches darſtellt, entſtanden aus
den Reihen der Kameraden und mit dem
Material gefertigt, das man täglich um ſich
ſieht. Manche Soldaten, die den Ring aus
Eiſendraht am Finger tragen oder ihn als
Andenken nach Hauſe ſchicken, wiſſen nicht
einmal mehr, wie er entſtand, deshalb ſei
ſeine Geſchichte hier kurz erzählt.

Als man im Herbſt 1938 viele tüchtige
Hände brauchte, um den Wall aus Eiſen
und Beton, der dem Feind ein unüberwind-liches Hindernis bilden ſollte, möglichſt
raſch fertigzuſtellen, befand ſich auch der
Pforzheimer Goldſchmied Gottfried Grau
unter den Tauſenden von Arbeitern, die
mit Pickel und Schaufel, Hammer und Kelle
dem Ruf des Führers gefolgt waren. Der
junge Mann konnte ſeinen Zivilberuf nicht
verleugnen: ſobald er Zeit hatte, baſtelte er
an einem Stück Draht herum und formte
ihn zu kleinen künſtleriſchen Gebilden. Er

tändelte damit ne bis ſich mit einem
Male ein hübſcher Ring um ſeinenFinger bog. Er hatte eine hochmoderne
Form erhalten und ſah aus wie ein kleinerwehrhafter Schild, das Symbol der Einſatz
bereitſchaft und des Verteidigungswillens.

Als Grau wieder nach Pforzheimzurückkehren konnte, ſchenkte er den Ring
einem Kameraden.

Der ließ ihn aber beileibe nicht in der
Taſche verſchwinden, ſondern trug ihn
voller Stolz am Finger. Der Ring fand
Gefallen und nun verſuchte jeder, der über
eine geübte Hand verfügte, mit mehr oder
weniger Glück, dieſen Ring nachzumachen.Als der Goldſchmied Gottfried Grau zu
Beginn des Krieges wiederum an die Weſt
front eilte, ſtaunte er nicht wenig, als ihm
die noch unbekannten Kameraden einen
Ring vor die Naſe hielten mit dem Be
merken: „Das iſt der Weſtwall-
Ring! Jeder trägt ihn, der zu uns
gehört!“ Gottfried Grau mußte feſtſtellen,
daß die urſprüngliche Form ſeines kleinen
Werkes ſich mehr oder weniger ſtark
geändert hatte, richtete ſich eine kleine
Schmiede ein und fertigte von nun an
ſerienmäßig Weſtwall- Ringe an, dienun auch aus Jſolierdraht in verſchiedenen
Farben und ſogar ſchon verchromt und verſilbert zu haben ſind. Wer ihn erwerben
will, muß ſich an die Weſtfront bemühen!

Tokengräber als Fliegerhaupkmann
Konjunktur der Uniformſchwindler in der Schweiz, in Belgien und Schoktland

z. 30. Oktober 1939.
Berufe haben ihre Konjunkturzeiten.

Gegenwärtig ſcheinen die „Hauptmänner
von Köpenick“ hoch im Kurs zu ſtehen, denn
die kriegeriſche Atmoſphäre in Europa
bringt es mit ſich, daß die Uniform-
ſchwindler ein ausgedehntes Be
tätigungsfeld finden. So wird aus Genf
eine Köpenickiade berichtet, deren Held der
Totengräber des St. Georgsfriedhofs
iſt. Der junge Mann wollte gar zu gerne
einmal imponieren, wozu ihm ſein bürger
licher Beruf wenig Gelegenheit gab. Er
Iieh ſich alſo die Uniform eines Flieger-

hauptmann s aus und ſpazierte ſtolz am
Arm ſeiner Braut durch die Straßen.
Natürlich nahmen alle Soldaten auf der
Straße angeſichts des Offiziers eine ſtramme
Haltung an, und der Totengräber ſchwebtein einem Meer von Seligkeit, als er mit
läſſigem Danken die Grüße entgegennahm.
Hätte er es damit bewenden laſſen, würde
er wohl ſeine Hauptmann-von-Köpenick
Rolle heute noch ſpielen. Aber unglück
ſeligerweiſe kam er auf den Gedanken,
ein e Kaſernenwache zu inſpi-
zie ren. Er verabreichte dabei dem dienſt
habenden Korporal eine gehe ne „Zigarre“

Amerika wacht am Panamakanal! Die wichtige Lebensader der USA.,
wird seit dem Ausbruch des Krieges in Europa scharf bewacht.

Aufn.: Aſſociated Preß, ZanderMultiplex (K.)
der Panamakanal,

Hier eines der riesigen
35-cm-Küstengeschütze zum Schutz der beiden Kanaleinfahrten

und ſprach ſich höchſt ungnädig über die
Diſziplin der Wache aus. Der Ton, den er
dabei anſchlug, erregte den Verdacht des
Korporals, der um Vorweiſung einer ſchrift
lichen Ordre erſuchte. Darauf empfing er
einen erneuten Anſchauzer, was ihn nicht
hinderte, den Offizier, der nun eiligſt das
Weite ſuchte, zu verfolgen und vom nächſten
Schutzmann zur Ausweisleiſtung auffordern
zu laſſen. Damit war der Traum des Toten
gräbers ausgeträumt. Der „Herr Haupt
mann“ wird nun Gelegenheit haben, für
einige Zeit in einer kleinen Zelle über ſeinen
Streich nachzudenken.

Die belgiſche Preſſe berichtete in den
letzten Tagen über eine Feſtnahme eines
angeblichen franzöſiſchen Ober
leutnants, der in verſchiedenen Gegen
den Frankreichs nahe der Oſtgrenze die
Häuſer der Zivilbevölkerung aufſuchte und
Verdunkelungsbeiträge einkaſſierte. Jn barſchem Ton forderte er
Frauen, wenn ſie alleine in der Wohnung

waren, auf, ſofort 50 oder 100 Franken als
Umla- für die Verdunkelung von öffent
lichen Gebäuden zu entrichten. Der Schwind
ler in der Oberleutnantsuniform hatte ſich
bereits ein kleines Vermögen gemacht, als
man ihn endlich verhaftete.

Noch toller trieb es ein gewiſſer Pierre
Ciognard, der ſich in ſeiner Eigenſchaft als
„Jnſpektionsoffizier“ Zutritt in die Häuſer
von evakuierten Familien verſchaffte und
ſeelenruhig alles wegtrug, was nicht an
genagelt war. In Schottland hat ein
älterer Mann, der von Beruf Berg
arbeiter iſt, gar für zwei Tage die
Rolle eines Generals geſpielt, wie
die Zeitungen in Amſterdam melden. Er
ließ dieſes wohl nicht ganz mit Unrecht

ein furchtbares Donnerwetter über die
ſchlechte Verdunkelung und die mangelhaften
Alarmvorrichtungen gegen die örtlichen
Kommandos los, und nur ſeine unmili-
täriſche Ausdrucksweiſe wurde ihm ſchließ
lich zum Verhängnis.

Möbel Philipp

Die nach henden alleschan Firmen nehmen Be-
datfsdeckungsscheine für Ehesrandsdarlehen und

Kinderbeihilten in Zahlung. r Bruno Freutagictegene
Leipziger Str. 20, Ruf 331 63 Gr. Ulrichstr. 27 Kl. Ulrichstr. 14

Möbel Bernhardt
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

Möbel Quelle
Merseburger Str. 48 Ruf 355 08

Otto Zemmrich
Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29

in Jeden Haushalt G C
Leipziger Str. 100

gehört die

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3—-4 neben Elisabeth-

Peiniche 8 Anda n
Gr. Klausstr. 40

ELEUC U NGSK R
Robert Steinmetß

Leipziger Str. 8, Ruf 232 89
Strumpf-Gekner

Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

Elektro-Fritsch
Leipziger Str. 50, Ruf 292 77

W. F. Raufnolz
Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)

Modehaus klenenauer &60.
Gr. Ulrichstraße 22/25 Nu mann

Liebenauer re 70 Ruf 26550

Krankenhaus Ruf 235 32

Möveſnaus Böttner be tate E. Rennert.
Mereevarger e a Obere Leipziger Straße

Georg Brin? i RotheMagdeburg Str. 75a Ruf211 74

Aug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bicht- u. Wärme Gmbh.
Gr. Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

Reinhold Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60

Anny Tschinke, gen. Clesei
Woll- u. Weißwaren Kl. Ulrichstr. 26

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Möbel -Rusche 7
Grohe Klausstrahe

MerseburgerAbu-Hon Strase 15
Rut 227 15

7 Leipziger Sirm öll S am t See
Marſe Hellwig

Steinweg 3
F. Wollmer

Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf27156

Möhel-Haus Fr. Boas
Hindenburgstraße 47

Artur Scheibefrüher Bergmann)
Fleischerstr. 30/31

Karl Huchtemann
Martinstr. 17 Ruf 250 45

Alexander Naumann
Merseburger Straße 161 Ruf 21602

Immer zu immer
Halle (S. Gr. Ulrichstraße 36

H. Zwingmann
Fürstental 11

mm Danneberg m
Geiststrabße 69/70

Karl Schelhas
Steinweg 3 Ruf 253 49

ſurt Jähnig
Lindenstraße 67 Ruf 21235

Für Geschäfts- undKlelnanzelgen sfefs die C

e

Möhel-Etagen- Dietrich
Leipziger Str. 23 Ruf 345 50

Friedrich Schirioth
KI. Ulrichstr. 34

III S—IAI T
Wehr

Leipziger Str. s1 Ruf 226 47
m Anzeigentel

sfeis gute Einkaufsquellen

ſhöller Rundfunk-und Fahrrad- Rauch

Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

Gswala Haake 8 Söhne
Sternstr. 2 Ruf 289 04

Fr. Schönhrodt hat.
Steinweg 17

Gebr. Aunoblut
Albrechtstr. 37 Ruf 219 53

Paul Sommer
Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Schulstr.

ScClnſm ler
das große Uhrengeschäft

Kleine Ulrichstr. 35

Wer hier anzeigt, sagt es
über 56000 Lesern.

ErrEN- UNd berrrEDERM
Bettfedern- Reinigung tägl. Befrieb

4 ev Den e e Ketten ten ge
Nu mann F Pfänner hregs 5 Co e

Ruf 23332

Paul Kleemann
Steinweg 5 Ruf 310 70

Möbel Sommerweiß
Königstr. 4 Nähe Leipziger Turm

NAHMASCHiNEN

Farl Klinoler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Tisch iThoma ne
Walter Filcher

Steinweg 45 Ruf 332 26
F. Kleinau

Bernburger Str. 10 Ruf 23308

Kühne 8 Mühlmann
Geiststr. 24

Vereimigte Tischlermeister
Kl. Steinstr. 6, Ruf 266 42

Moöller h. Mir Man der fanſ
ist die

Möbel bange

Spitze 5 Ruf 325 30
Möbel Walter

Lessingstr. 20, Ruf 228 58
ren nd er

Parl Rlingler
Leipziger Str. 11, Ruf 313 14

Biermann Semrau
am Markt

9. Wernichittze
Steinweg 21 Ruf 225 40

bochau 8 Baalch
Jacobstr. 40a Ruf 253 37

Möbel Weſhwange
Geiststr. 21 Ruf 324 4

E. E. Achilles
Franckestr. 7 Leipziger Str. 65

Ruf 27876

lLindenhahn
Königstr. 8

immer und überall Gdie GNeu Mann
HAUSGERATE

Otto Kühlewina
Gr. Klausstr. 16

Martich
Alter Markt Am Martickbrunnen

Möbel-Woltt
Am Reileck Rich. Wagner-Str.

Dieses Feld hostet

bei 52 e Aufnahme 2.08

Walter Asmus
Merseburger Str. 108 Ruf252 33

Eurt beonharat
Gr. VOlrichstr. 13/15

FAHRRADER
Wilh. Hechert

Leipziger Str. 69, Ruf 210 73

Karl Renner
Schülershof 22 Ruf 248 89

Hugo Mittelstaedt
Gr. Kausstr. 34 Kl. Klausstr. 4

P. WolſchenHindenburgstr. 46 r 312 12 Fahrräder undBusse, undtunm
Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr,

ſnöller Korn Zöllner
Gr. Steinstr. I. S Ruf: 23763

Herbert Schoening
Schmeerstr. 1 Ruf 32103
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Mit dem Kilterkreuz des Eß. ausgezeichnet
General der Jnfankerie Strauß und General der Kavallerie Hoepner

Berlin, 30. Oktober. General der Jn
fanterie Strauß wurde mit dem Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes für die Füh-
rung ſeines Armeekorps währenddes Feldzuges in Polen ausgezeichnet.

Drei Tage nach Beginn des Angriffes
waren die im Korridor ſtehenden polniſchen
Diviſionen niedergekämpft. Bereits am
3. September ſtand General der Jnfanterie
Strauß mit ſeinen tapferen Pommern und
Brandenburgern an der Weichſel. Dem
Polen war damit jede Rückzugsmöglichkeit
nach Süden abgeſchnitten. Eine leüchtende
Waffentat war vor allem der Angriff des
Korps am 2. September auf die See-Enge
bei Crone, weſtlich der Brahe. Die hier
befindlichen ſtarken, verdrahteten polniſchen
Stellungen wurden in ſtürmiſchem Anlauf
durchbrochen. Wo der Pole ſich noch wehrte,
wurde er zum Teil im Nahkampf mit der
blanken Waffe erledigt.

Unter der energiſchen Führung des
Generals der Infanterie Strauß, der
durch ſein perſönliches Beiſpiel die

Truppe vorwärtsriß, erzwangen Pommern
und Brandenburger den Uebergang
über die Weichſel bei Culm. Dem
geſchlagenen Feinde aber blieb das Korps
auf den Ferſen. Keine Geländeſchwierigkeit
konnte die Truppe aufhalten, jeder noch ſo
großen Anforderung an ihre Marſchleiſtung
wurde ſie gerecht und ſtellte damit ihr ſeit
Jahrhunderten bewährtes Soldatentum er
neut unter Beweis. Nach dem Ueberſetzen
über die Weichſel ſtieß das Korps nach Süd
oſten über die Drewenz vor. Zwiſchen
Modlin und Zegrze würde der Narew
überſchritten und der Angriff auf die
Warſchauer Vorſtadt Praga eröffnet.
Zeitweiſe mit der Führung einer Armee be
auftragt, hat General Strauß unmittelbar
darauf den Angriff auf Modlin vor
bereitet. Fort III dieſer letzten polniſchen
Feſtung würde ſtürmend genommen, wobei

das Korps durch Luftſtreitkräfte ausgezeich
net unterſtützt wurde. Nach der Durch
brechung der Fortlinie war die Wider
ſtandskraft des Gegners erſchüttert, Modlin
reif zur Uebergabe.

General der Jnfanterie Strauß wurde
am 6. September 1879 auf der Domäne
Schermke bei Oſchersleben (Prov. Sachſen)
geboren und trat am 15. März 1898 aus
dem Kadettenkorps als Fähnrich in das
Jnf.-Rgt. 137 ein. Von 1911 bis 1914 zur
Kriegsakademie kommandiert, nahm er am
Weltkriege als Ordonnanzoffizier einer
Reſervediviſion, Adjutant, Kompanieführer
und Bataillonskommandeur teil. Er erwarb
ſich den Hausorden von Hohenzollern. Jn
der neuen Wehrmacht wurde er 1934 zum
Generalmajor, 1937 zum Generalleutnant
und 1938 zum General der Infanterie be
fördert und zum Kommandierenden General
eines Armeekorps ernannt.

General der Kavallerie Hoepner
General der Kavallerie Hoepner hat

das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes als
Anerkennung für ſeine überragenden per
ſönlichen Leiſtungen und die ſeiner
Truppen erhalten.

Ueber Tſchenſtochau ſtieß General
Hoepner mit ſeinem Panzerkorps in außer
ordentlich ſchnellem Vormarſch nach Oſten
über die Warthe und die Pilica in Rich
tung Warſchau vor. Urſprünglich bil
dete ſein Verband etwa die Mitte der Armee
von Reichenau, ſpäter wurde er am linken
Flügel dieſer Armee gegen die Weichſel
oberhalb Warſchaus eingeſetzt. Bereits am
8. September ſtand das Korps 80 bis 100 Km.
vor der eigentlichen deutſchen Front.

Die Leiſtungen der Truppe ſind nach dem
Urteile General Hoepners unübertrefflich
geweſen. Es mußten hohe Anforderungen
geſtellt werden, da das Korps die Aufgabe

Deutsche Ritterlichkeit auf dem Ozean

Ein eindrucksvolles Doku-
ment von der KRitterlichkeit

unserer U-Boot Leute, das
ein amerikanischer Passagier
aufnahm. Die Mannschaften

zweier torpedierter
lischer Tankdampfer werden
auf dem norwegischen
Dampfer „Ida Bakke“ aufge-

nommen. Das deutsche U-
Boot ließ den englischen
Matrosen genügend Zeit, sich
in die Rettungsboote zu be-
geben und rief den norwegi-
schen Frachter herbei. Oben:
Die U-Boot- Leute winken den
Geretteten einen Abschieds-
gruß zu. Unten: Besatzung
ind Passagiere des norwegi-
schen Dampfers beobachten
das Anbordgehen der ge-

retteten Engländer

Aufn.? Aſſociated Preß, Zander
Multiplex (K.)

4. Fortſetzung
„Wie ſchön müßte es zum Beiſpiel ſein“,

fuhr er fort, „hier in dieſer alten, ſtillen
Gracht zu wohnen. Das wäre ſo etwas nach
meinem Geſchmack“, erklärte er begeiſtert.
Sie muß ja wohl auch hier irgendwo woh
nen, dachte er dabei. Die Mutter mit dem
vielen Geld hat vermutlich hier ein Haus.
Außerdem war ſie ſicher Witwe, ſonſt hätte
das Mädel vorhin nicht von der Mutter,
ſondern vom Vater geſprochen.

Sie gingen auf der Waſſerſeite der ſtillen
Gracht, und er richtete es dabei ſo ein, daß
ihre Schritte mit der Zeit immer kürzer und
langſamer wurden. Auf dieſe Weiſe gewann
man Zeit, um vielleicht noch dieſes oder
fenes zu erfahren. Schließlich blieben ſie
ſogar am Ufergeländer ſtehen und ſahen
hinab auf die langſam dahinfließenden
Wellen, auf denen ſich einige Schwäne
tummelten.

„Ein herrliches Bild ſagte er mit großerGeſte. „Jch ſtelle mir das einfach märchen
haft vor, ſo des Morgens beim Frühſtück am
Fenſter zu ſitzen und dabei dem Leben und
Treiben auf dem Waſſer zuſehen zu können

märchenhaft!“ ſchwärmte er mit bieder-
männiſchem Augenaufſchlag, als er ſah, daß
ſeine Worte nicht ohne Eindruck blieben.

Und darin irrte er ſich auch nicht. GreteBrennecke liebte die ſtillverſunkene Gracht
mit ihren alten, verwitterten Häuſern, die
wie müde, vom Leben verbrauchte Greiſe
eng aneinander gedrückt die Straße ſäum
ten. Hier war ſie auf die Welt gekommen,
hier war ſie groß geworden, alſo hörte ſie es
auch gern, wenn ein anderer ihre engere
Heimat mit ihren Augen ſah.

„Jch kann mir zwar nich gut vorſtellen,
daß Sie ſo was im Ernſt ſagen

Der ſchöne Max legte beteuernd die Hand
aufs Herz.

„Trauen Sie mir ein unwahres Wort
zu?“ fragte er, und leiſe Trauer klang aus
ſeiner Stimme. „Aber gewiß, Sie kennen
mich ja erſt ſo kurze Zeit

Grete ſchämte ſich bis auf den Grund
ihrer Seele, auch nur mit einem Gedanken
an der Lauterkeit ſeiner Worte gezweifelt
zu haben.

„So war's ja auch nich gemeint“, lenkte
ſie begütigend ein. „Wenn's Jhn'n nämlich
wirklich drum geht, dann könnte ich Jhn'n
da vielleicht ſogar helfen. Ja, ja“, lachte ſie,
als er ungläubig aufſah. „Bei uns im
Nebenhaus, bei der Grützmachern, ſteht
grade 'n möbliertes Zimmer leer

Das war mehr als er erwartet hatte.
„Aber das würde ſich ja gang ausgezeich

net treffen!“ rief er begeiſtert. „Sehen Sie“,
fügte er ſtrahlend hinzu, „ich habe es gleich
geahnt, daß es nicht nur ein blinder Zufall
war, der uns da zuſammengeführt hat.Uebrigens dieſe Frau Grützmacher
ſagten ſie wohl die Frau iſt doch
hoffentlich eine vertrauenswürdige Perſon
Jch habe allerhand wertvolle Sachen in
meinem Gepäck, und da muß man natürlich
vorſichtig ſein.“ Außerdem war es immer
von Nußzen, wenn man ſchon vorher wußte,
in was für eine Umgebung man kam,
dachte er dabei. Man konnte ſich dann
gleich von vornherein darauf einſtellen.

„Zunächſt woll'n wir mal weitergehen,
denn die Mutter warte ſchon auf mich. Na,
und was die Grützmachern anbelangt, da
könn'n Sie ohne Sorgen ſein“, verſicherte

eng

hatte, die polniſchen Kräfte weſtlich der
Weichſel zu trennen und den Abmarſch
über Warſchau zu verhindern.Hierbei haben ſich neben den Kommandeu-
ren der beiden Panzerdiviſionen vor
allen Dingen auch die Truppen
ſelbſt hervorragend bewährt.

Da bei dem ſchnellen Vormarſch pol-
niſche Truppen einfach durchſtoßen wurden,
ohne daß zunächſt Rückſicht auf die rückwär
tigen Verbindungen genommen werden
konnte, mußten ſich naturgemäß verſchie-
dene kritiſche Lagen ergeben. Jedoch
vermochten perſönliche Tapferkeit und un
bedingtes Ausharren dieſe Kriſen überall
in eigenen Erfolg umzuwandeln. So über
fiel beiſpielsweiſe bei Petrikau eine pol
niſche Diviſion eine in Ruhe liegende
deutſche Panzerdiviſion und ſtieß ſogar bis
in die Quartiere vor. Die Lage waraußerordentlich ernſt, und es beſtand die
Gefahr, daß die deutſche Diviſion völlig
aufgerieben werden konnte. Hier zeigten
ſich die Tugenden von Offizier und Mann,
eben jene perſönliche Tapferkeit und der

Wille zum Ausharren, ſo daß bereits drei
Stunden ſpäter die Polen nicht nur zurück
geworfen wurden, ſondern ſogar 3000 Ge
fangene gemacht und einige Batterien
erobert werden konnten. Der Feind ließ
1500 Tote auf dem Schlachtfelde zurück. Die
ſcheinbare Zerſprengung der deutſchen Di
viſion hatte ſich in einen glänzenden Sieg
gewandelt.

Jn ſeinem ſoldatiſchen Draufgängertum,
in ſeinem Siegeswillen und Mut war Ge
neral Hoepner ſtets ein aufmun
terndes Vorbild für ſeine Truppen.Jm richtigen Augenblick, immer in vor
derſter Linte, war er den ſchnellen
Truppen der ideale Führer,

General der Kavallerie Hoepner wurde
am 14. September 1886 in Frankfurt a. O.
geboren, trat 1905 als Fahnenjunker in das
Dragonerregiment 13 ein. 1913--1914 war
er zur Kriegsakademie kommandiert. Den
Weltkrieg begann er als Oberleutnant und
Ordonnanzoffizier eines Generalkomman
dos, ſpäter wurde er Kompanieführer und
war zeitweilig zum Generalſtab komman-
diert. Jm Jahre 1935 war der damalige
Oberſt Hoepner Chef des Stabes des
Gruppenkommandos I, 1936 wurde er zum
Generalmajor, 1938 zum Generalleutnant
und bereits ein Jahr ſpäter zum General
der Kavallerie befördert.

Geſpräch mit gefangenen Franzoſen
Wie Deutſche den verwundeten Gegner behandeln

rd. 30. Oktober. (P. K.) Wenn Jn
fanteriſten und Pioniere im Verein mit
den ſchweren Waffen den Gegner anpacken
und ſich in kühnem Vorwärksſtürmen die
beſten kämpferiſchen Kräfte entfalten,
ſchlägt das Herz des deutſchen Soldaten
höher. Wie aus dem Ventil eines unter
höchſtem Druck ſtehenden Dampfkeſſels ge
ſchleudert, gingen unſere Feldgrauen ran,
als es galt, die deutſchen Vorfeldgebiete im
Weſten zu ſäubern. Der Franzmann iſt
tapfer, krallt ſich in ſeinen Erdlöchern feſt
und ſchießt wie wild. Aber was kann er
ausrichten gegen einen ſolch unwiderſteh
lichen Angriff! So auch in dieſen Tagen,
als Jnfanteriſten und Pioniere in ſchneidi
gem Vorgehen gänzlich unvorhergeſehene
Geländegewinne erzielten und neben er
heblicher Beute an Kriegsmaterial auch
zahlreiche Gefangene machten.

„Leuknant oder Spieß?“
Die Laune des Schickſals webt dann und

wann in ſolchen Stunden bitteren Ernſtes
ergötzliche Zwiſchenfälle. Große Teile einer
franzöſiſchen Kompanie wurden umfaßt und
mußten ſich zum Teil völlig überraſcht er
geben. Jener franzöſiſche Offizier mag ſich
ſpäter ſelbſt merkwürdig vorgekommen
ſein, der, beide Hände erhoben, wiſchen
dem zweiten und dritten Knopfloch ſeiner
gelbbraunen Feldbluſe ein dickes
trug. Kein Wunder, daß der gefangenneh
mende deutſche Unteroffizier an ihn die
Frage richtete: „Biſt du eigentlich Leut
nant oder Spieß?“ So ſehr iſt das Rap
portbuch des geſtrengen Herrn Hauptfeld
webels in die Vorſtellungswelt des deut
ſchen Soldaten eingedrungen, daß er es ſo
gar bei einem franzöſiſchen Offizier ver
mutet, der ſich übrigens ſehr bald als Ge
lehrter zu erkennen gab, der ſein Schatz
käſtlein geiſtiger Erbauung ſo offen zur
Schau trüg.

Daß ſich dieſer Offizier über ſeine Ge
fangennahme nicht ſehr erbaut zeigte, mag
ihm zur Ehre angerechnet werden. Anders
aber die biederen Landleute, die aus der
Gegend von Orleans zur Trikolore eilen
mußten und ſich nun ſchon ſeit Wochen nach

Grete. „Die hat das Vermieten eigentlich
gar nicht mehr nötig. Aber ſie is nun mal
mächtig hinter dem Geld her. Jhr ver
ſtorbener Mann hatte hier ſo ne Art Schiff
fahrtskontor und hat ihr dann n janz
ſchönen Batzen Geld hinterlaſſen. Jhre
Tochter hat auch ne gute Stellung bei ner
Bank

e Und iſt als ſpätere Erbin auch eine
gute Partie“, warf er als aufmerkſamer und
raſch überlegender Zuhörer ein.

Grete ſah pikiert auf. Er hatte das viel
leicht nur als Spaß geſagt, aber ihr mißfiel
dieſe Antwort.
„Wie Sie meinen ich wünſche Jhnen

viel Glück dazu“, gab ſie etwas unbeherrſcht
und ſchnippiſch zurück, während ſie nun wie
der nebeneinander hergingen. Dummes
Ding, ſchalt ſie ſich gleich darauf ſelbſt. Am
Ende biſt du gar eiferſüchtig auf dieſen
Mann, der einem mit ſchönen Flauſen den
Kopf verdrehte.

Er erkannte auch ſofort den Fehler, den
er da eben leichtſinnigerweiſe gemacht hatte,
und bemühte ſich, ihn wieder auszugleichen.

„Aber was müſſen Sie von mir denken“,
ſagke er beſcheiden. „Es war doch nur ſo da
hingeſagt.“

ehrlich betrübt an, daßEr ſah ſie dabei ſo
er ihr wieder leid tat.

„Jch glaub's ſchon“, lachte ſie, „und außer
dem kämen Sie auch zu ſpät. Lotte Grütz
macher iſt bereits verlobt. Sie wohnt auch
gar nicht bei der Mutter.“
Na alſo“, ſtimmte er ihr heiter und ſicht

lich befriedigt zu. „Aber das alles ſoll mich
nicht hindern, daß ich mir nun ſofort das
fragliche Zimmer anſehen werde. Beſonders
wenn ich hoffen darf, Sie als liebe Nach
barin des öfteren wiederzuſehen.“

Grete antwortete nicht gleich. Denn als
ſie ſich jetzt ihrem Keller näherten, ſah ſie
gerade noch, wie der alte Rogge eben mit
ſeinen vier Flaſchen unter dem Arm quietſch
vergnügt aus dem „Kühlen Grunde“ kam
und ſehr fidel vor ſich hinpfeifend ſeiner
Werkſtatt zuſtrebte. Aufgebracht ſah ſie ihm
nach. Es war doch unbegreiflich, daß die

Buch

den Ufern der Loire zurückſehnen. Augen
ſcheinlich freuten ſie ſich. „Ah, mon
camarade la guerre est finie pour nous.“
Nun, unſere Männer verſtanden dieſe
Freude, daß der in Frankreich ſo unpopu
läre Krieg für ſie beendet ſei. Unpopulär
wie Mr. Chamberlain, für den die Poilus
nur die bezeichnende Bewegung des Hals
abſchneidens hatten.

Franzoſen freuen ſich
In allen Situationen bleibt der De.tſche

auch dem Feinde gegenüber verſtändnis
bereit. So auch, wenn es gilt, Verwundeten
zu Hilfe zu eilen und ſie in Sicherheit zu
bringen. Unter ſtändiger eigener Lebens
gefahr barg ein deutſcher Unteroffizier bei
jenem letzten Unternehmen einen franzö
ſiſchen Verwundeten. Dies gelang erſt nach
vielfachen Mühen, weil die zurückgehenden
Franzoſen die kleine Gruppe ſtändig unter
MG. Feuer hielt. Endlich konnte der
Korporal das Seitengewehr faſſen, um ein
Verbandpäckchen aufzuſchneiden. Der Ver
wundete glaubte ſeine letzte Stunde ge
kommen und faltete die Hände zu einem
Stoßgebet. Unbeſchreiblich war die Freude
des Franzoſen, als er ſah, was wirklich mit
ihm gemacht wurde. Er taſtete nach ſeiner
Brieftaſche, entnahm ihr das Bilö eines
kleinen, dunkellocktgen Mädchens und zeigte
es ſeinen deutſchen Helfern. „Ma petite cherie,
ma petite chérie“ immer wieder ſtieß er es
hervor, auf das Bild weiſend.

Lieber armer Poilu! Der deutſche Unter
offizier verſtand deine Worte auch ohne
Kenntnis des Franzöſiſchen. Denn auch ihm
lebt in der Heimat ein kleines Weſen mit
blauen Augen und blondem Schopf, das mit
der Mutter zuſammen des Vaters harrt,
der weit vor dem Weſtwall für des Vater
landes Sicherheit ſeine Pflicht tut. Es
iſt nun einmal vom deutſchen Weſen nicht
zu trennen, daß unſere Soldaten helfen
müſſen, wo immer die Gelegenheit dazu da
iſt. Faſſungslos waren viele der verwundet
vder unverſehens gefangenen Franzmänner,
als ihnen von den Unſrigen eine Be
handlung zuteil wurde, die ſie nur in
kühnſten Träumen erwarten durften.

Mutter, die ſonſt ſo genau war, den Leicht
ſinn des Alten immer wieder in dieſer
Weiſe unterſtützte. Die vier Flaſchen, die er
da gerade wegſchleppte, hatte er doch ſicher
auch wieder ankreiden laſſen. Als ob das
Geſchäft ſo glänzend ging, daß man ſich ſolche
Scherze erlauben konnte

„So. Hier wohne ich“, ſagte ſie und wies
auf das Wirtshausſchild. „Aber Sie werden
ja auch allein weiterfinden. Die Frau Grütz
macher mit der begehrenswerten Tochter
wohnt nebenan, gleich die nächſte Tür“,
ſchloß ſie lachend, wenn auch nicht gang vei
der Sache.

Heiter ſtimmte er ein.
„Alſo dann auf eine gute und getreuliche

Nachbarſchaft“, erwiderte er mit einem tiefen
Blick, den ſie kaum beachtete. Raſch entzog
ſie ihm ihre Hand und eilte die Kellertreppe
hinunter. Währenddem ſtieg der ſchöne Max,
ſehr mit ſich ſelbſt zufrieden, die ſchmale,
altersſchwache Treppe des Hauſes Num-
mer 17 hinauf. Was er da eben über die
Verhältniſſe der Frau Grützmacher gehört
hatte, gefiel ihm ſo gut, daß er ſich im Geiſte
hier ſchon wie zu Haufe fühlte, ehe er das
Zimmer überhaupt geſehen hatte.

Frieda Brennecke war, nachdem der alte
Rogge den Keller verlaſſen hatte, nach hinten
in die Küche gegangen, um nach dem Mittag
eſſen zu ſehen, und Grete empfand es ſehr
wohltuend, daß ſie der Mutter beim Eintritt
nicht gleich in die Arme lief. So rief ſie im
Vorbeigehen nur einen Gruß durch die halb
offene Küchentür und ging dann in ihr
kleines Zimmerchen, um ſich umzugziehen.
Nach einem ſo erlebnisreichen Vormittag
brauchte ſie wirklich ein paar Minuten ruhi
ger Beſinnung, ehe ſie der Mutter wie üblich
über ihre Beſorgungsgänge berichtete
Wenigſtens ſoweit es die Mutter anging.
Alles mußte ſie ja auch nicht wiſſen.

Als ſie dann wieder nach vorn in die
Schankſtube kam, hatte die Mutter bereits
das Eſſen auf dem kleinen Tiſch in der Ecke
neben dem Büfett aufgetragen und ſaß
wartend davor. Halb verdeckt durch den
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Arbeit und Wirtſchaft

Pünktliche Zahlung der Steuern
ist unbedingte Pflicht

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Reich
auch in Kriegszeiten nicht auf die Steuern
als ſeine natürlichen Einnghmequellen ver
zichten kann. Jm Gegenteil, es wird heute
von jedem Steuerpflichtigen verlangt, daß
er noch ſtärker als bisher alle ſeine wirt
ſchaftlichen Kräfte in den Dienſt des Volkes
ſtellt und ſeine Steuern nicht nur überhaupt,
ſondern auch unbedingt pünktlich leiſtet.

Hühner-Mord in England
Die Verteuerung und Verknappung von

Futtermitteln hat in England zur Folge,
daß die Geflügelzüchter in großem Umfange
Hühner abſchlachten und ihre Beſtände ver
kleinern. Auf Grund dieſer Vorgänge ſind
gegenwärtig die Anlieferungen von ge
ſchlachtetem in ländiſchen Geflügel beſſer als
in der voraufgegangenen Zeit. Es erheben
ſich jedoch, wie o8 in der „Times“ zum
Ausdruck gebracht wird, Befürchtungen um
die ſpätere Verſorgung mit Eiern und Ge
flügel.

Der Krieg oder die Einberufung zum
Heeresdienſt enutbinden alſo an ſich nieman
den von der Pflicht zur pünktlichen
Stenerzahlun g. Dagegen werden ſolche
Volksgenvoſſen, deren wirtſchaftliche Exiſtenz
durch den Krieg ernſtlich gefähr-det iſt, auch in ſteuerlicher Hinſicht weit
gehend geſchützt.

Soweit noch alte Steuerrück-

ſtände oder Abſchlußzahlungen aus frühe-
ren Jahren (bis 1938) zu leiſten ſind, kann
das Finanzamt dieſe Beträge auf Antrag
ſt un den. Vorausſetzung hierfür iſt, daß
der Steuerzahler ſich in unverſchulde-
ter Zahlungsſchwierigkeit befindet
und auch alle ſeine liquiden Vermögens-
quellen, wie Bank-, Sparkaſſenguthaben und
dergleichen erſchöpfend in Anſpruch genom-
men hat.

Bei den laufend fällig werdenden Vor
auszahlungen auf die Einkom-
menſteiter und deren Kriegszuſchlag
kann der Steuerpflichtige neben einer
Stundung auch die Herabſetzung
dieſer Seträge beantragen, wenn ſeine
Erwerbstätigkeit oweit zurückgegangen iſt,
daß offenſichtlich mit einem geringeren Ein
kommen als im Vorjahr gerechnet werden
kann. Ferner kann das Finanzamt durch
Erlaß von Steuern einzelnen, vom Kriege
beſonders ſchwer betroffenen Volksgenoſſen
ſofortige Hilfe gewähren. Daneben kann
das Finanzamt die Steuern auch von ſich
aus niederſchlagen, wenn es die an
dauernde und völlige Zahlungsunfähigkeit
des Steuerſchuldners feſtgeſtellt hat.

Es liegt im Intereſſe aller Volksgenoſſen,
die Durchführung der großen nationalpoliti
ſchen Aufgaben tatkräftig zu unterſtützen.
Vorausſetzung dafür iſt, daß jeder
Volksgenovſſe ehrlich und pünkt-
lich ſeine ſteuerlichen Pflichten
erfüllt.

Das weiße Gold des Südostens
Erhebliche Steigerung des Baum wollanbaus der Balkanländer
Durch den Kkieg, der die Verſorgung mit

Rvhbaumwolle aus dem Ausland weit
unſicherer als vordem geſtaltete, haben die
Bemühungen der europäiſchen Südovſt-
Staaten um die Erhöhung der eigenen Pro
duktion weſentlich an Bedeutung gewonnen.

Jn Bulgarien wurde die Anbau-
fläche der Baumwolle von 1938 auf 1939 von
r. 55 000 Hektar auf mehr als 60 000 Hektar
geſteigert. Das Jahr 1937 brachte mit 10 200
Tonnen die bis dahin höchſte Ernte, mit der
etwa ein Drittel des Bedarfs der bulgari
ſchen Spinnereien gedeckt werden konnte.

Jn Griechenland wurden bereits im
Jahre 1924 16300 Hektar angebaut, auf
denen 3083 Tonnen entkörnter Baumwolle
geerntet wurden. 1931 errichtete der

griechiſche Staat das Nationale Baumwoll
inſtitut, das zunächſt eine ſyſtematiſche An
bauſteigerung betrieb. Die Anbaufläche hat
ſich ſeitdem von 18500 Hektar auf 76000
Hektar 1938 erhöht; auf dieſer Fläche wur
den 14600 Tonnen gegen 2964 Tonnen im
Jahre 1931 erzeugt.

Die türkiſche Baumwoll-Anbaufläche be
trug 1938 275 000 Hektar; nach bodenwiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen ſind jedoch im
gänzen Lande etwa 1,6 Mill. Hektar für
Baumwollkultur geeignet. Die Erzeugung
von Rohbaumwolle, die in dem Jahr 1936
rö. 51 000 Tonnen, 1937 r. 65 000 Tonnen
und 1938 r. 66 000 Tonnen betragen hat,
überſteigt bei weitem den Bedarf der in
ländiſchen Spinnereien.

Kurze Wirtschaftsumschau
Deutſche Tabakverſorgung geſichert

Nach Mitteilung der Wirtſchaftsgruppe Tabak
iſt die deutſche Tabakverſorgung für
lange Zeit weiterhin geſichert. Zur Waren
verſorgung des Kleinhandels wurde in Berlin ein
Sonderausſchuß aus Vertretern der Jnduſtrie und
des Tabakwarenhandels gebildet. Die diesjährige
umfangreiche und gute deutſche Tabakernte hat die
Beſtände an Rauchtabaken ſo erhöht, daß keine
Verſorgungsſchwierigkeiten auftauchen
können.

Skodawerke ſehr gut beſchäftigt
Der Verwaltungsrat der Aktiengeſellſchaft vor

mals Skodawerke hielt eine Sitzung ab, in der
beſchloſſen wurde, der HV. für das Jahr 1938 die

Auszahlung einer Dividende, wie im Vorjahr, von
72 K. (64,80 K. netto) aus dem ausgewieſenen
Reingewinn von 58,24 (60,92) Mill. K., der ſich um
den Vortrag auf rund 61 (i. V. 62,24) Mill. K. er
höht, vorgeſchlagen. Der Bericht ſtellt allgemein
feſt, daß das Jahr 1938 für die Skodawerke eine
erhebliche Ausweitung des Beſchäf
tigungsgrades und damit zuſammenhängend
eine entſprechende Erhöhung der Umſätze mit ſich
brachte. Die Umſatzziffer im verfloſſenen Jahr war
höher als jemals zuvor.
Zunahme der Viehſenche in England

Nach Angaben der „London Gazette ſind in der
Grafſchaft Cambridge und auf der Jnſel Ely zahl
reiche neue Fälle von Maul und Klauen
ſeuche feſtgeſtellt worden.

Turnen

Ho ſiehk es in England aus
P. Man hat mir einmal geſagt, England

ſei das ſportfreudigſte Land der Erde. Der Mann,
der mir jenes Märchen aufgebunden hat, muß ent
weder nie die „grüne Jnſel“ betreten haben oder
er muß über den Zweck einer ſportlichen Betäti
gung noch nicht einmal ein ſchemenhaftes Wiſſen
ſein eigen nennen. Verwechſelt man das Wort
Sport mit dem Namen Senſation, ſo mag es viel
leicht früher für England Gültigkeit gehabt haben,
verſteht man aber unter dem Wort Körperertüch
tigung, ſo iſt dieſes Wort bei den führenden
Kreiſen in Englands Sprachenſchatz nicht zu
finden; denn wie wäre es ſonſt möglich, daß heute
in England jeder Sportbetrieb völlig ruht.

Der zweite Fußballkampf, der in dieſen Tagen
von England gegen eine Kontinentalmannſchaft ab
geſchloſſen war, wurde von England abgeſagt. Auch
ein Treffen gegen Rumäniens Auswahlmannſchaft
in Cardiff iſt unter „ferner liefen“ zu ver
buchen. Man munkelt von Fliegergefahr. Fußball
ſpiel Maſſenanſammlung Bomben Dieſe Ge
dankengänge beleuchten ſchlaglichtartig die Einſtel
lung der Engländer. Sie ſcheinen völlig vergeſſen
zu haben, daß die deutſchen Stukas ſich andere
Ziele ausſuchen als ein Fußballfeld.

Wie weit aber die Nervoſität England auch im
Sport erfaßt, zeigt noch folgendes Beiſpiel: Nach

Sport Spiel
„gründlicher Vorbereitung fuhr eine auſtraliſche
Rugbymannſchaft Ende Juli von Sidney ab,
Als ſie in England landete, war der Krieg bereits
aus gebrochen. 20 Spiele ſollten die Auſtralier in
England austragen, aber nicht ein einziges fand
ſtatt, die Auſtralier nahmen vielmehr das erſte
Schiff und dampften in die Heimat zurück. Zwölf
Wochen Fahrt, enorme Reiſekoſten, Verdienſtausfall
Entſchädigung für die Spieler und nicht ein einziger
Wettkampf! So ſieht es jetzt um den Sport in
England aus.

Wo immer man auch auf der grünen Jnſel hin
kommt, die ſportliche Betätigung als Mittel der
Körperertüchtigung zur Stählung der Geſundheit iſt
nirgends zu finden. Aber auch der Senſationsſport
der Engländer hält einen Dornröschenſchlaf. Zehn
tauſende von Berufsfußballſpielern ſind arbeitskos
geworden und mit ihnen über 100000 Angeſtellte
der Wettbüros. Dies iſt ſicher nicht zu bedauern,
denn wir können uns eine produktivere Arbeit vor
ſtellen. Das engliſche Lügenminiſterium be
hauptet nun ſicher, um von der eigenen völligen
Unfähigkeit abzulenken, daß in Deutſchland
auch der Sport ruht, und daß ſogar die Schwimm
bäder bei uns als Zuchtbecken für Karpfen Ver
wendung finden ſollen. Dieſe „Karpfen“ haben
erſt kürzlich zwei neue deutſche Beſtleiſtungen auf
geſtellt. Mehr haben wir zu der Meldung des
engliſchen Lügenminiſteriums nicht zu ſagen.

Die Handballkriegsmeiſterſchaft

Das Reichsfachamt Handball gibt die Aus
ſchreibung zur erſten deutſchen Kriegsmeiſterſchaft
im Winter 1939/40 bekannt. Geſpielt wird in zwei
Leiſtungsklaſſen, der Gauklaſſe und der Reichs
klaſſe. Die Gauklaſſe wird aus den beſten Mann
ſchaften eines Gaugebietes zuſammengeſtellt werden.
Sie kann aus einer Stäffel, oder aus zwei oder
drei Staffeln entſprechend den ſpieleriſchen Bedürf
niſſen, der geographiſchen Lage und den Verkehrs
bedingungen gebildet werden. Eine Staffel umfaßt
6 bis 10 Mannſchaften. Die Meiſterſchaftsſpiele
werden ab Dezember in einer einfachen Runde
durchgeführt. Bei zwei Staffeln wird durch Hin
und Rückſpiel, bei drei Staffeln durch eine Runde
der Staffelſieger der Gaumeiſter ermittelt, die bis
zum 10. April dem Reichsfachamt zu melden ſind.

Die Spiele der Gaumannſchaften um den
Adlerpreis des Reichsſportführers werden im
kommenden Jahre wie folgt abgewickelt: 31. März
Ausſcheidungsrunde, 7. April Vorrunde, 14. April
Zwiſchenrunde, 21. April Vorſchlußrunde und
28. April Endſpiel.

Die Frauen ſchließen mit der Ermittlung des
Gaumeiſters ab. Es wird alſo keine Deutſche
Frauenhandballmeiſterſchaft ausgetragen.

Der 26. November ſchließlich iſt der Winter
hilfstag des deutſchen Handballſportes.

Rachwuchs- Elf
gegen Erſurter Stadimannſchaft

Für den Fußballkampf der GauNachwuchself
gegen die Erfurter Stadtmannſchaft am 5. Novem
ſoj e Erfurt ſtehen jetzt die Mannſchaften wie
olgt:;

Hecht-SV Kahla, Gladitz05 Deſſau Kanitz- Wacker

hauſen PannierVfL Bitterfeld, EggertSC
Oſchersleben, Gräbſch-SpVg. Zeitz, Hoffmann-
1. SV Jena, Schönborn1. SV Jena

Erfurter Stadtelf: SenftlebenSV; NüßleinSC,
WeidnerVfB; Döhler-SV, DittmarSC, Kallen
bergSV; Neck SC, AßmannSV, HeppSC, Kühne
SC und FeichterSV.

Die Turner
im Dienſte des Roken Kreuzes

Der Gaumannſchaft der Turner des Gaues Mitte
iſt gegenwärtig die dankbare Aufgabe geſtellt, im
Laufe der Herbſt- und Wintermonate in einer
größeren Zahl von Thüringer Großveranſtaltungen
im Dienſte des Roten Kreuzes anzutreten. Die erſte
dieſer Veranſtaltungen fand in Gera ſtatt, der
Hochburg für Turnen und Sport im Oderland.
Unter ihrem Lehrmeiſter, Gaumännerturnwart
Nietzoldt, der die Mannſchaft in jahrelanger und
harter Schulung auf ihre gegenwärtige Höhe ge
r c

GauNachwuchs WarmbrunnSpVg. Eiſenach

Halle, SchmidtBoruſſig Halle, Helfricht90 Mühl-

bracht hat, trat die Gaumannſchaft in folgenden
Aufſtellung in Gerg an: Kröhßſche Leung,
Müller Leuna, Rödel-Greiz, LimburgRuhla,
PoppSchleiz, OttoWehrmacht, OettertGreiz,
Böhme Halle und Hoſſack-Gera.

Die Mannſchaft, die nach ihren Siegen über
Württemberg und Bayern die kampfſtärkſte Gau
mannſchaft Großdeutſchlands darſtellt, zeigte am
Barren, Seitpferd, Reck, an den Ringen und im
Bodenturnen meiſterhaftes Können. Wie immer
ſtachen die Deutſchen Meiſter Krötzſch und Müller,
die beide der Nationalmannſchaft am kommenden
Sonntag in Dresden gegen Jtalien angehören,
hervor.

Billard Turmier
Jm Billardſaal des Halleſchen BillardKlubs

von 1935 fand in Halle ein Klubkampf gegen die
Merſeburger Villard Vereinigung ſtatt, den die
Hallenſer mit 3639:3561 Punkten gewannen Es
wurde in drei Gruppen mit je drei Mann gekämpft,
ſo daß insgeſamt 27 Partien zu ſpielen waren, von
denen Halle 15 und die Merſeburger 1128 Partien
gewannen. Während die Domſtädter in der erſten
Gruppe ein Plus aufweiſen konnten, waren ihnen
die Hallenſer in der zweiten und dritten Gruppe
überlegen.

Von den Hallenſern gefielen am beſten Pabſt,
Herrmann, Schneegaß und Stecher.

Von den Merſeburgern war der Turm in der
Schlacht Rath. Ferner zeigten Rößner und
Schumann eine gute Form.

Eine Schaupartie für das WHW. es wurde
ein guter Betrag geſpendet zwiſchen Gaumeiſter
Zeller Halle und Zwanzig- Eisleben ge
wann 2eler mit 500:387.

Nerven kräftigen hſteigern durch ver
beſſerte Blutbeſchaffenheit, lebhafte Schlackenausſcheidung,
gute Verdaunng i. Darmtätigrett. Hetdekraft, vas ſett Jahrert
bekannte Mineralſalz-Kräuterpulper, wird tagtäglich v. vielen
gelöbt. Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Reform
häuſern. 40 Tage-Packung RM Us0. Doppel n dePackung RM 3.30 (Pulver oder Tabletten) el S raſt
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Schanktiſch konnte ſie von hier aus das ganze
Lokal überſehen.

„Mein Jott wo ſteckſte denn heute
wieder ſolange? Hunger haſte wohl ja nich,
was
Grete ſah verwundert auf. Komiſch, daß
die Mutter heute nicht, wie es ſonſt üblich
war, zunächſt nach geſchäftlichen Dingen
fragte. Zum Beiſpiel, ob ſie die Rollmöpſe
noch zum alten Preiſe bekommen habe. Das
war ihr doch heute früh noch ſo wichtig ge
weſen. Achſelzuckend ſetzte ſie ſich an den
Tiſch.

„Eijentlich bin ich heute wirklich nich
hungrig, Muttel. Bei der Bullenhitze! Was
gibt's denn überhaupt?“ Sie hob den Deckel
der Terrine hoch. „Aufgewärmte Herings-
klopſe! Auch nich jrade mein Fall!“ erklärte
ſie naſerümpfend.

Frieda Brennecke
Dumme Jöhre, dachte ſie nur. Wenn's ihr
nicht fein genug war, konnte ſie ja zu Adlon
gehen und ſich gebackene Lampreten beſtellen.
Eine Weile ſaßen ſie ſich ſo ſchweigend gegen
über, beide nicht ſo recht bei der Sache. Aber
ihre Gedanken kreiſten abſolut nicht um die
aufgewärmten Heringsklopſe, die auf ihren
Tellern dampften. Bis die Mutter endlich
in einem Ton, der ſehr nebenſächlich klingen
ſollte, der aber doch eine gewiſſe Erregung
verriet, die Frage hinwarf:

„Was würdeſt du'n eijentlich dazu ſagen,
Jrete, wenn ich noch mal heiraten täte?
Vielleicht ſojar ſchon in nächſter Zeit?“
Grete hatte erwartet, daß nun doch die
Frage nach den Rollmöpſen kam. Mit run
den Augen ſah ſie auf. Jhr war nach der
Szene mit Hermann wirklich nicht ſehr wohl
zumute, nun aber mußte ſie doch laut und
herzlich auflachen.

„Du noch einmal heiraten, Muttchen?
Und das ſagſt du mit einem ſo todernſten
Geſicht? Hat am Ende gar ſchon jemand um
dich anjehalten
Der Frau ſchien dieſe Heiterkeit im
Augenblick reichlich unangebracht.
„Lach doch nich ſo dämlich, albernes Ding
du! Wenn es nach dir ginge, ſollte ich wohl

antwortete nicht.

mein Leben hier in dieſem Kellerloch be
ſchließen“, gab ſie gekränkt zurück. „So alt
bin ich ja ſchließlich doch noch nich! Aber
was verſtehſt du denn davon!“

Doch dem Mädchen kam inzwiſchen ein
Gedanke, der zwar abſurd war, aber doch
alles Lachen vergeſſen ließ. Denn wenn dieſe
plötzlich erwachten Heiratspläne etwa damit
zuſammenhingen, daß der alte Rogge hier
eben in ſeinem beſten Sonntagsſtaat Beſuch
gemacht hatte, das wäre denn doch das
hätte ihr in dieſem Augenblick gerade noch
gefehlt. Und ehe ſie's noch verhindern
konnte, war die Frage ſchon über ihre
Zunge:

„Sag mal, Muttel, denkſt du dabei etwa
an den arten Rogge?“

Frieda Brennecke war wenig davon er
baut, ſich ſo ſchnell durchſchaut zu ſehen. Aber
ſie bemühte ſich, die Gleichgültige zu ſpielen.

„Nun und wenn es wirklich ſo wäre?
Häkteſt du etwas dagegen einzuwenden?“

Grete legte Meſſer und Gabel beiſeite.
Die Sache ſchien ernſt zu ſein.

„Aber Muttel was ſoll denn das alles?
Jch begreife dich gar nicht

Nun war es die höchſte Zeit, daß Mutter
Brennecke ihren Trumpf ausſpielte.

„Du wirſt es aber ſehr raſch bejreifen,
wenn du erſt mal weißt, was ſich in der
Zwiſchenzeit hier abgeſpielt hat

„Er hat alſo tatſächlich um dich fiel
Grete ihr ins Wort.

Eine raſche, wegwiſchende Handbewegung
hieß ſie ſchweigen.

„Quatſch doch nich immer dazwiſchen!
Der alte Rogge hat

Doch ſie kam auch diesmal nicht zu Ende
mit dem, was ſie ſagen wollte. Raſch herab
klatſchende Schritte und das Anſchlagen der
Türglocke unterbrachen ſie von neuem.
Völlig aufgeſtört flatterte die dürre Geſtalt
der Grützmachern in die Gaſtſtube.

„Alſo wat ſagen Sie nu bloß wieder da

zu, Frau Brennecken! Nee! Jch bin ja
rein außer mirl!“

Die beiden Frauen am Tiſch ſahen ihr
verwundert entgegen.

„Ja was haben Sie denn .2“
„Rogge is wieder da!“ ſtieß die andere

atemlos hervor. „Er is jar nich geſtorben!
Der hat uns bloß wieder mal anfeführt!“

Frieda Brennecke war zuerſt wütend
über dieſe neue Unterbrechung. Aber die
Genugtuung, jetzt als erſte mit einer ſo
großen Neuigkeit aufwarten zu können, ließ
ſie allen Aerger vergeſſen. Sie mußte ſich
ſogar zwingen, nicht gleich mit ihrem Wiſſen
herauszuplatzen.

„Ach Sie wiſſen auch ſchon davon,
Frau Grützmacher?“ fragte ſie zunächſt ſehr
beiläufig.

„Ja gewiß!“ verſetzte die andere noch
immer ganz atemlos vor Aufregung. „Jch
ſchüttelte jrade den Staublappen aus dem
Fenſter, und wie ich nachkucken will, ob auch
kein Schupo da is, wen ſehe ich da eben in
ſein'm Keller verſchwinden? Den alten
Rogge! Und natürlich wieder beide Hände
voll Flaſchen. Aber die hat er ſich doch woll
von Jhn'n jeholt, was? Hat er Jhn'n denn
erzählt, wo er war? Er hatte doch ſojar
ſein'n juten Anzug an!“

Mit vor lauter Aufregung geblähten
Naſenflügeln ſah ſie in das überlegen
lächelnde Geſicht der Wirtin.

„Kann ſchon ſein, liebe Frau Grütz
macher“, ſagte Frieda Brennecke dann lang
ſam, und koſtete es mit breitem Behagen
aus, ſich an der Neugier der andern zu
weiden. „Der alte Rogge hat nämlich
aber es muß vorläufig noch unter uns
bleiben, das müſſen Sie mir ſchon ver
ſprechen, Frau Grützmacher!“

„Natürlich! Keen Sterbenswort kommt
über meine Lippen“, ſchwor die andere. „Sie
wiſſen doch, daß ich nich zu den Klatſchtanten
jehöre, nich wahr?“

Die Wirtin nickte gnädig.
„Sonſt würd' ich's Jhn'n ja auch nich er

zählen“, gab ſie mit einem hinterhältigen
Lächeln zurück. „Alſo was der alte Rogge

is, der hat nämlich ne Erbſchaft jemacht, ja
woll! n jroße Erbſchaft ſojar! Der is heute
'n reicher Mann!“

Sekundenlang war es mäuschenſtill in
der Schankſtube.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

J J re e e

Waagerecht: 1. Aufruf, 4. nordamerikaniſcher
Büffel, 9. Schutzwall, 11. Jnſektenlarve, 12. Schmarotzer
pflanze, 13. Erzählung, 14. Privatmann, 16. Vorwort,
19. kleiner Meereskrebs, 22. Stadt und Fluß in Ungarn,
24. ſehr hartes Metall, 25. deutſcher Strom, 26. Teil von
Feuerungsanlagen, 27. Geſichtsausdruck, 28. geographiſcher
Begriff.

Senkrecht: 1. Deutſcher Strom, 2. Umſchlagplatz
für Schiffe, 3. bedeutungsvolles Vorzeichen, 5. ſiehe An
merkung, 6. Moſelzufluß aus den Vogeſen, 7. Gedichtart,
8. Gehirnfaſer, 10. ſiehe Anmerkung, 15. Warthezufluß,
17. Schaumgebilde, 18. Hautpflegemittel, 19. Geſchenk
20. griechiſcher Gott, 21. Falſchmeldung, 23. Kalifenname.

Anmerkung: 5. Und 10. iſt ein kurzer Leitſpruch.,
Auflöſung des vorigen Rätſels:

Waagerecht: 1. Era, 4. Pfeil, 9. Dach, 11. Erna
12. Otho, 13. Lind, 14. Methode, 16. Erb, 19. Materie
22. Erec, 24. Roer, 25. Ruth, 26. Gobi, 27. Amati,
28. Nes. Senkrecht: 1. Edom, 2. Rater, 3. Acht, 5. Feld
berg, 6. Erie, 7. Jnn, 8. Lade, 10. Hohe Acht, 15. Ort,
17. Liebe, 18. Hera, 19. Meta, 20. Roon, 21. Eris,
23. Rum.
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